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ikenkonzentration und
Arbeiterorganisation.

gm letzten Jahrzehnt hat sich eine Konzentration im
Dkgewerbe vollzogen , die allem Anschein nach noch nicht
.tn Abschluß gefunden hat und die mit der Zeit zu einer
itrustung des Kapitals führt , wie man sie vor wenigen

rn noch für unmöglich gehalten hat .
szür den oberflächlichen Beobachter will es scheinen , als

pischen diesen Kapitalanhäufungen und der Arbeiter -
gung nur ein sehr loser Zusammenhang bestehe . Dies

I aber keineswegs der Fall .
gn Amerika sind in den Monaten Oktober bis Januar
hr als 500 000 Arbeiter brotlos geworden, (von denen

he 300 000 nach Europa zurückkehrten ) , weil einige
snzkünstler es verstanden hatten , die Sparkapitalien

t Lölkes in ihre Verfügungsgewalt zu bringen und damit
gte Warenspekulationen vorzunehmen, die mit der

seit zu einem Rückschlag im ganzen Wirtschaftsleben führ -
«, von einer solchen Plötzlichkeit und Schärfe , wie wir
! selbst in der neuen Welt, die doch an derartige Wen¬
ngen gewöhnt ist , noch nie gesehen haben.
Der Vorgang war sehr einfach : Eine kleine Klique
Spekulanten haben an der Börse die Mehrzahl der

ftien einer Sparbank aufgekauft und auf Grund dieses
ftienbesitzes sich dann in den Aufsichtsrat der Bank wäh-
i lassen. Der nächste Schritt war , als Direktoren solche
rfonett anzustellen, die ganz nach dem Willen des Auf-

ksichtsrats arbeiteten . Die von den kleinen Leuten hundert -
[hllarweise eingelegten Gelder wurden dann einfach dazu

utzt, um die Millionenprojekte des Aufsichtsrats durch
[ Darlehen zu unterstützen. Als dann durch eine Ueberpro-
pnktion in Kupfer ein Großspekulant in diesem Metall in
Ikhtvierigkeit geriet und das Publikum gegen die mit ihm
[ in Verbindung stehende Bank mißtrauisch wurde, stellte

sich heraus , daß die Spareinlagen nicht zurückbezahlt
» beiden konnten, weil sie eben ohne die geringste Sorgfalt
[ »̂ gepumpt waren und die dagegen gegebenen Sicher¬

en wertlos oder mindestens unverkäuflich waren .
Das Mißtrauen wurde allgemein ; es wurden immer

^nchr Banken in Mitleidenschaft gezogen und in aller kür¬
zer Frist war der Krach da.
Die Rückwirkung auf Deutschland machte sich fast un-
tzelbar geltend. Wir befinden uns heute in einer rück-

ligen Konjunktur und sehen auf allen Seiten Betriebs -
hränkungen, Arbeiterentlassungen undLohnkürzungen.

;
— für viele unerwartet rasche — Umschwung ist gro-

«ils auf die Rückwirkung der amerikanischen Borgänge
bckzuführen. Daß die rückläufige Bewegung gleich so
rf einsetzte, hat nicht zuletzt in der eingangs erwähnten
Nntration des Bankgewerbes mit ihrer unheilvollen
ang für die Arbeiterschaft seinen Grund ,

kehen wir uns einmal den Betrieb einer unserer gro-
deutschen Aktienbanken an . Die Deutsche Bank

' größte) arbeitet mit einem Aktienkapital von
200 Millionen Mark , wozu noch
100 Millionen Reserve treten . An Depositen wies

diese eine Bank in ihrer letzten Bilanz über
400 Millionen Mark auS, sodaß der Bankverwaltung

_ mehr als
700 Millionen Mark zur Verfügung stehen , die

ftens wieder durch Ausleihungen an die Industrie ihre
«ndung finden . Es sind über 600 große industrielle

rngesellschaften , die mit der Bank in Verbindung
d . h . bei gutem Geschäftsgang nehmen die Jndu -

^ gesellschaften bei der Bank einen Kredit in Anspruch
geraten dadurch in eine gewisse Abhängigkeit zur*• Meistens sitzen überdies noch die Bankdirektoren

^ ufsichtsrat der Jndustriegesellschaften.
. 8n normalen Zeiten wirkt diese Verbindung für beide^ e vorteilhaft . Wenn aber in lebhaften Zeiten die Jn -

einerseits sehr hohe Kredite in Anspruch nimmt und
ererseits die Depositen nicht im gleichen Maße zuneh-
’ oder sogar vielleicht eine Abnahme erfahren , so ist
Bank darauf angewiesen, nicht nur neue Kredite zu

Zigern , sondern auch früher gewährte Gelder zürück-
rlangen.

Ilfcif e§ Bild gewährt gerade momentan unser Wirt -
k^ aftsleben. Wir sehen überall Krediteinschränkungen^ Kapitalbedarf, der nicht befriedigt werden kann. Der

Fabrikant , der Geld beschaffen und solches aus dem Betrieb
ziehen muß , ist genötigt , Einschränkungen vorzunehmen,
die zuletzt auf dem Arbeitsmarkt zum Ausdruck kommen .

Solange das Kreditgeschäft auf viele kleinen Banken
und Bankiers verteilt war , machten sich deshalb Rückschläge
viel weniger rasch und weniger einschneidender bemerkbar,
als heute, da in einem einzelnen Bankkabinett über die
Entwicklung oft ganzer Industriezweige und eines Heeres
von Arbeitern entschieden werden kann.

Wenn auch in Deutschland das Geschäftsgebahren der
Banken vielleicht solider war , als in Amerika, so ist die
Wirkung auf dem Arbeitsmarkt schließlich doch dieselbe .
Es gibt nur ein Mittel , die Wirkungen der geschilderten
Kapitalkonzentration abzuschwächen und zu mäßigen :
Man muß ihr eine ebenso ausgesprochene A r b e i t s -
konzentration " gegenüberstellen. Nur eine außer¬
ordentlich ausgedehnte und gut funktionierende Organi¬
sation der Arbeiterschaft kann ihren Führern die Möglich¬
keit geben , gegen die immer schärfer werdenden Interessen¬
gegensätze anzukämpfen.

Deutsche Politik.
Empfindliche Folgen der Polenpolitik .

Der bayerische Jndustriellenverband hat an die bayer.
Regierung geschrieben , daß das gesamte Gebiet Ostpreu¬
ßens für die bayerische Industrie verloren sei, nachdem die
deutschen Waren seit der Enteignungspolitik gegen die
Polen von diesen boykottiert werden . Der Unternehmer¬
verband legte dem Schreiben an die Regierung Briefe
bei, woraus hervorgeht , daß bayerische Industrie -Eta¬
blissements ihre nach dem polnischen Gebiet ge¬
sandten Waren ohne weiteres als unverkäuflich zur Ver¬
fügung gestellt erhielten .

Die bayerischen Industriellen fordern die bayerische Re¬
gierung auf , „bei den zuständigen Behörden Preußens
entsprechende Vorstellungen zu machen " .

Wie man den Kaiser amüsiert.
Wilhelm II . verbrachte dieser Tage einen Abend im

Kreise der Offiziere des Berliner Landwehrbezirkskom¬mandos . Ueber die Unterhaltung , die hierbei gebotenwurde, berichten bürgerliche Blätter :
Ein humoristischer Tanz von Oberleutnant Sauer als

Herr und Leutnant Schmidt als Dame ausgeführt , wirkte
in der burlesken Uebertreibung der Balleteusenart hinreißendund komisch. Den Schluß des unterhaltenden Teils bildeten
Reiseerlebniffe aus dem Jahre 1807 von Hauptmann Appel¬
baum . Seine trockene Komik , die behäbige Ruhe seines Bor¬
trages und der derbe Landsknechthumor waren von einer
überwältigenden Wirkung . „ Auf meiner Luftreise begegnete
ich auch einem Minister — erzählte er — der hatte aber
keen Luftschiff . . . ich fliege auch so, sagte er."

Der Kaiser soll sich sehr gut unterhalten haben. Von
den verschiedenen flugreifen Ministern war keiner in der
Gesellschaft , es konnte sich also auch kein Anwesender ge¬troffen fühlen.

Zentrumsfrechheit .
Eines schickt sich nicht für alle. Das scheint die ultra¬

montane „Germania " nicht zu begreifen , die jetzt ganz im
Ton der sozialdemokratischenPresse, ja über ihn noch hin¬
ausgehend , die Haltung des Freisinns in der preußischen
Wahlrechtsfrage kritisiert . Sie schreibt :

„Die Wahlrechtsbewegung " ist jetzt eine stehende Rubrik
in den freisinnigen Blättern überschrieben. Es wird dort
berichtet über freisinnige Versammlungen und Resolutionen ,
in denen die Erklärung des Fürsten Bülow zur preußischen
Wahlrechtsfrage scharf verurteilt und zum „Kampfe" für das
Reichstagswahlrecht in Preußen aufgefordert wird . Obwohl
die neue Rubrik nicht an Stoffarmut leidet, da aus allen
möglichen Orten und Gegenden Berichte über „ die Bewegung"
vorliegen , gewinnt man doch nicht den Eindruck, als ob es den
Freisinigen gelungen sei , eine wirkliche Volksbewegung ins
Werk zu sehen. Die ganze „ Bewegung" ist bis jetzt offenbar
über die freisinnigen Bezirksvereine und ähnlichen Konven-
tikel noch nicht hinausgekommen . Wie wenig Anlaß der
Reichskanzler hat , sich vor dem angekündigten „Kampfe" zu
fürchten, geht schon daraus hervor , daß von einer Lossagung
des Freisinns vom Block für den Fall fernerer Verweigerung
der Wahlrechtsreform meist nicht die Rede zu sein pflegt , wohl
aber die Absicht, treu zur Blockpolitik zu halten , bekundet
wird . Im übrigen : Wie kann ein Kampf um ein Wahlrecht
ernst genommen werden» das man in Wirklichkeit gar nicht
will.

Wie wir über die freisinnige Wahlrechtsbewegung und
den größeren Teil ihrer Helden denken , haben wir schon
oft genug gesagt. Woher aber nimmt die „Germania "

das Recht , den Freisinn zu kritisieren , sie , das Organ einer
Partei , die sich im bisherigen Verlaufe der Wahlrechts¬
bewegung noch zehnmal elender aufgeführt hat als der bor¬
nierteste Blockfreisinn? Wenn sie über die freisinnige
„Volksbewegung" zugunsten des gleichen Wahlrechts höhnt,wo bleibt denn die ultramontane Volksbewegung? Oder
will die „Germania " überhaupt von einer Volksbewegung
nichts wissen ? Will sie die Wahlrechtsfraye ganz der
Fraktion Graf Strachwitz zur parlamentarrschen Erledi -
gung überlassen?

Der Zentrumspfarrer und der Arbeiter . Im September
v . Js . hielten in Ingolstadt die christlichen Arbeiter eine Pro¬
testversammlung ab, weil ein Brauereibesitzer sich angeblich
verpflichtet hatte , nur „ sozialdemokratische" Arbeiter in seinem
Betriebe einzustellen. Die Versammlung war auch stark von
Modernorganisierten besucht , und gings dabei infolge des Ver¬
haltens der Christlichen sehr bewegt zu. Auch der bekannte
Zentrumsagitator Stadtpfarrer Heller tat sich hervor und
machte allerlei Zwischenrufe, sodaß ihn ein Arbeiter ermahnte ,
er solle doch parlamentarischen Takt beobachten und sich zum
Wort melden. Er schnauzte jedoch den Mahner mit den Worten
an : „ Halten Sie das Maul , Sie grüner Junge ! " Deshalb
wegen Beleidigung verklagt , wollte er vor Gericht geltend
machen , der Standesunterschied zwischen ihm und dem be¬
leidigten Arbeiter habe ihn zu seiner Antwort berechtigt. Um
der Strafe zu entgehen, mußte er sich aber doch schließlich dazu
bequemen, dem Arbeiter Abbitte zu leisten und alle Rosten zu
übernehmen.

Husiand .
Frankreich.

Das Alterspensionsgesetz im Senat . Das schon vor
längerer Zeit von der Kammer votierte Gesetz über die
Alterspension für Arbeiter liegt bekanntlich seitdem beim
Senat . In diesen Tagen beschäftigte sich die gewählte
Kommission mit dem Projekte , Herr Cuvinot berichteteüber die Unterhandlungen mit den Ministern Clemenceau,
Caillaux und Viviani . Diese hatten erklärt , daß die - Re¬
gierung für diesen Zweck nur IM Millionen Frank zur
Verfügung stellen könne . Anstatt 120 Frank Pension, wie
die Kammer beschlossen hatte , würde den hierzu berechtig¬ten alten Arbeitern nur 45 Frank pro Jahr bezahlt werden
können . Und auch diese geringfügige „Pension" würde
nur 2 269 000 Pensionären zugute kommen können . Viel¬
leicht würde aber auch die Summe von 45 Frank noch ver¬
mindert werden durch die Verwaltungskosten usw . Die
Kommission beschloß hierauf , die Regierung aufzufordern ,ein neues Projekt auszuarbeiten und durch Ver¬
öffentlichung dem Volke zu unterbreiten . Die Aussichten
für ein Alters -Pensionsgesetz' sind jetzt also schlechter denn
je . Es ist in der Republik , wie in der Monarchie. Für
die gewagtesten Unternehmen in Kolonialgebieten , für
Heer und Marine ist immer Geld in Hülle und Fülle vor¬
handen, nicht aber für die Kulturaufgaben , die Opfer der
Arbeit usw .

Dänemark .
Die kommende Wahlrechtsreform , die das Zweiklas-

fenunrecht abschaffen und den Frauen sowie den Dienst¬
leuten das Wahlrecht bringen soll , ist jetzt im Landsting
gründlich verschlechtert worden . Diese erste Kammer des
dänischen Reichstages, die selbst auf Grund eines Zwei¬
klassenwahlrechts zusammengesetzt ist , hat mit 30 gegen 5
Stimmen — die der 4 Sozialdemokraten und des einen
Radikalen — den im Landstingsausschuß zustandegekom¬
menen Vergleich gütgeheißen . Wenn die Wahlrechts¬
reform die nach der ursprünglichen Regierungsvorlage
einen großen Fortschritt bedeutete, mit den nun vom
Landsting beschlossenen Aenderungen Gesetz wird , dann
wird 1 . zu den Amtsräten ein neues Privilegiertenwahl -
recht der reichsten Leute auf dem Lande eingeführt , 2. das
Steuerfestsetzungsrecht der Gemeinden eingeschränkt und
der Regierung ein Auflösungsrecht gegenüber den Kirch¬
spielräten gegeben , 3. wird die Kommunalverfassung Ko¬
penhagens in der Weise „reformiert "

, daß den Konser¬
vativen eine Mehrheit im Magistrat gesichert wird und
4 . wird das bestehende Wahlrecht eingeschränkt dadurch ,
daß man es von einem mindestens zweijährigen Aufent¬
halt und Steuerleistung in der Kommune abhängig macht ,
eine Bestimmung , die sich natürlich gegen die Dienstleute
und Arbeiterwähler richtet, die ja sehr oft genötigt sind,
ihren Wohnort zu wechseln.

Das ist der Preis , sür den die Gleichheit des kommu¬
nalen Wahlrechts, das Frauen - und das Gemeindewahl¬
recht von den 8 Freikonservativen des Landstings erkauft
werden soll. Mit ihnen haben die „ liberale " Regierungund ihre Partei den faulen Vergleich geschlossen.
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Badischer Landtag.
Zweite Kammer .

Ministerium des Innern ; 1. Tag der Generaldebatte .
Tic gestrige Sitzung erhielt durch eine Rede des Mi¬

nisters v . Bodman eine besondere Bedeutung . Der Abg.
Kopf (Zcntr .) hat den Minister förmlich darüber inter¬
pelliert . welche Stellung er zur Verwendung von Beamten
üer inneren Verwaltung einnimmt , die nicht zur national -
liberalen Partei gehören . Die Vorgänger des jetzigen Mi¬
nisters des Innern standen durchweg auf dem Stand¬
punkt, daß die Verwaltungsbeamten politisch den Stand -
Punkt der Regierung einzunehmen haben und da die bis¬
herigen Regierungen durchweg politisch ausgesprochen
nationallibcral waren , mußten es auch die Verwaltungs -
beamtcn sein . Herr v . B o d m a n geht in dieser Bezieh¬
ung nicht so weit , wie seine Vorgänger im Amte . Nach
feiner gestern abgegebcnenErklärung ist er bereit , auch Par¬
teigänger des Zentrums in die innere Verwaltung zu
nehmen , wenn sie nicht auf dem Boden des „ W a l d -
m i ch e l " stehen. Wie der Minister mitteilte , hat er be¬
reits einen solchen „waldmichelfreien " Zcntrumsmann in
fein Ressort ausgenommen und zwar einen seiner Vetter
von der schwärzlichen Richtung .

Herr Kopf hatte u . a . auch eine politisch völlig
neutrale Haltung der Verwaltungsbeamten gefordert .
Der Minister exemplifizierte in seiner Antwort zunächst
nicht ungeschickt auf die politische Tätigkeit der Geist¬
lichen, die sich in rebus politicis gar keine Beschränkungen
auferlegen . Er gab aber dann zu , daß der Verwaltungsbc -
amte das böse Beispiel der katholischen Kleriker nicht nach-
ahmen , vielmehr sich soweit als möglich politisch zurück¬
halten , jedenfalls nicht als Agitator in einer bestimmten
Partei auftreten sollte .

Von besonderem Interesse waren die Erklärungen des
Ministers über die Reform des Gemeindewahl¬
recht s . Der Minister gab die Notwendigkeit der Reform
zu und bekannte sich ausdrücklich als Anhänger der
Verhältniswahl . Die Vorarbeiten für eine Vor¬
lage zur Reform der Gemeindeverfassung seien nahezu
zum Abschluß gebracht. Hoffentlich legt die Regierung
diesem Landtag noch einen diesbezüglichen Entwurf
vor . Nach der Erklärung des Ministers sollte man auch
annehmen dürfen , daß eine Vorlage Wer die Reform
des Kreiswahlrechts ebenfalls nicht mehr länger
auf sich warten läßt , denn das jetzt bestehende Kreiswahl¬
recht macht es den Minderheiten schlechterdings unmöglich ,eine Vertretung in den Kreisen zu finden . Der Ministererwiderte heute auch auf die Rede des Abg . D e n e d e y ,der die Behandlung der Sozialdemokratie seitens der Re¬
gierung verurteilte . Was der Minister heute zur Ver¬
teidigung seiner Haltung sagte , war wirklich nicht geeig¬net , den Respekt vor seinem Wissen über die Sozialdemo¬kratie zu erhöhen. Behauptete Herr v . Bodman doch, die
Sozialdemokratie wolle nicht nur das kapitalistische, son¬dern das Privateigentum schlechthin beseitigen . Auch
seine sonstigen auf die Sozialdemokratie bezüglichen Aus -
führungen waren lauter „ olle Kamellen "

, deren Wider¬
legung an dieser Stelle sich nicht lohnt .

Die Zahl der in der Rednerliste vorgemcrktcn Redner
hat sich gestern nicht wesentlich verringert . Neues wurde
nicht vorgetragen . Herr Pfefferle sprach als früherer
Apotheker gegen die Verstaatlichung der Apotheken und
fand damit auch bei der Regierung Zustimmung . Allein
die für diesen Standpunkt geltend gemachten Gründe hal¬ten nicht Stich . Die Entwicklung drängt auch hier zur Be¬
seitigung der persönlichen Konzession.

Sehr verständige Ausführungen machte Abg . G ö r -
lacher über das Automobilweson .

Im ganzen kamen gestern von noch 18 vorgemerktenRednern drei zum Wort . Es ist also nicht daran zudenken , daß die Generaldebatte diese Woche zu Ende ge¬führt werden kann.

(34 . Sitzung .)
Karlsruhe , 20. Febr .

Vizepräsident Dr . WilckenS eröffnet 8 .25 Uhr die Sitzung .

Zwischen den Zelten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

5 .1 -— - ( Nachdruck verboten . )
(Fortsetzung.)

„Dann wäre aber auch kein Racheakt vorauszusetzen"
, wandte

der Gerichtsschreibcr ein.
„Nein — wir müssen auf ein anderes Motiv denken . Doch

die Untersuchung wird hoffentlich das Weitere ergeben. Es ist ja
auch möglich , daß Morson eine Erbschaft gemacht hat — wenn auchder Umstand, daß er das Geld noch bei sich trug , und zwar in so
nachlässiger Verpackung , eher auf die eben erst erfolgte Aus -
zahlung hinwcist. Sic sind zu Ende , Herr Sanitätsrat ? "

Dieser bejahte. „ES ist so, wie Sie vermuten , Herr Assestor.Der Schuß ist aus nächster Nähe abgefeuert . Er hat aber den
Tod nicht zur Folge gehabt, erst der Messerstich im Nacken vol¬
lendete das Gräßliche. Ich stelle mir den Hergang so vor : Hierin der schmalen Lücke zwischen den beiden Wagen hat der Mör¬
der gelauert . Der Ermordete stand dicht an der Lücke, und
zwar mit dem Rücken gegen dieselbe , als der Schuß abgefeuertivurde. Durch den Schreck und die Wunde verlor das Opferdas Gleichgewicht , vielleicht wirkte der Schuh auch momentan
lähmend, da wichtige Nervengebiete berührt sind . Genug , der
Unglückliche stürzte, und zwar nach vorn. Der Mörder warf sich
auf ihn und brachte ihm die tätliche Wunde im Nacken bei .

"
„So erkläre ich mir den

'
Vorfall auch . Der Tote ist jedoch

auch gewürgt worden — sollte nickt ein Kampf stattgefunden
haben ? "

„Offenbar nicht — das Opfer lebte wahrscheinlich und ver¬
suchte sich zu erheben, um das zu verhindern , würgte ihn der
Mörder und versetzte ihm den Stich .

"
„Dann erscheint cs um so wahrscheinlicher, daß dieselbe

Person , welche dem Ermordeten die Geldsumme übergab , auch
die Tat beging," versetzte der Assessor nach kurzer Ueberlegung.
„Beide hatten sich hier getroffen . Morson empfing auS irgend
einem Grunde , und wahrscheinlich nicht aus dem lautersten , die
Geldsumme, sobald er sich herumwandte . um sich mit dem Gelde
zu entfernen , feuerte der Geldüberbringer den Schuß auf
ihn ab."

Freitag » den 21 . Februar 1908.
Aur Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kommiffare.
Stach Bekanntgabe der Einläufe und geschäftlichen Mittei¬

lungen wird die
Debatte über daS Ministerium des Innern

fortgesetzt .
Abg . Geppert (Ztr .) erklärt zunächst namens seiner Fraktion ,

daß diese bezüglich der SchiffahrtSabgaben noch auf demselben
Standpunkte stehe , wie vor zwei Jahren . Redner befürwortet
eine Revision der Bürgergenußauflagen im Sinne einer Ent¬
lastung der schwachen Schultern . Die Kreise müßten für Erhal¬
tung der Straßen und Gemeindewege große Aufwendungen
machen . Es sei zu bedauern , daß der staatliche Zuschuß nur auf
300 000 Mark bemessen ist. Die Zigennerplage habe nicht nachge-
lasten. Man sollte auf dem Wege des internationalen Ueberein-
kommenS versuchen , die Leute seßhaft zu machen . Entschieden
wendet sich Abg . Geppert gegen die Mihstände im Automobil-
Verkehr, unter denen besonders die Landbevölkerung zu leiden
habe. Es sei zu hoffen, daß ein Reichsautomobilgesctz in Bälde
in Kraft tritt . Redner wendet sich sodann den Aufgaben der
Bezirksbeamten zu . Will der Beamte das Vertrauen der Be¬
völkerung erwerben , so muß er seines Amtes gerecht und un¬
parteiisch walten ; er muh seine Maßnahmen den praktischen
Verhältnissen anzupassen suchen .

Abg . Pfefferle (ntl . ) wünscht reichSgesehliche Regelung des
FkaschenbierhandelSund bittet weiter die Regierung , daß bei der
staatlichen Genehmigung von Anleihen der Gemeinden , welche
für werbende Anlagen Verwendung finden, die Zeit der Amorti¬
sation nicht zu knapp bemessen wird . Auf dem Gebiete des
ApothekerwcsenS sollte von der bisherigen Praxis nicht abgewichenwerden. Tie Stadt Emmendingen hätte erwartet , für ihren
Krankcnhausneuban einen StaatSzuschnß zu erhalten , nachdem
sie die allerdings dankenswerten Anregungen der Regierung be¬
folgt hat und sich der Aufwand hierdurch erhöhte. Die Neue¬
rungen hinsichtlich der Badanlagen zu Badcnwciler seien sehr zu
begrüßen . Redner befürwortet zum Schlüsse weitgehende Unter¬
stützung des FürsorgevcreinS für entlassene Geisteskranke.

Ministerialdirektor Dr . Glöckner hegt mit dem Vorredner
Bedenken gegen die Erteilung von Konzessionen an Städte und
Ortskrankenkaffen zur Errichtung eigener Apotheken . Die An¬
regung , den Filialapotheken Staatsbeihilfen zu gewähren , soll
geprüft werden. Der Grundsatz der persönlichen Konzession werde
auch künftig befolgt werden . Der Fürsorgeverein für entlassene
Geisteskranke wirke außerordentlich segensreich. ES sei zu
wünschen , daß daS Verständnis für die Aufgaben des Vereins in
der Bevölkerung stetig wächst. Den Wünschen bezüglich des
Schutzmannsdienstes warde nach Möglichkeit Rechnung getragen .Redner wendet sich sodann gegen einige Ausführungen des Abg .
Süßkind bezüglich der Polizei .

Ministerialrat Fiad bemerkt auf Anfrage des Abg. Geppert ,
daß der Zuzug zur Fürforgckasie für Gemeinde- und Körper-
fchaftsbeamte seit deren Bestehen ( 1 . Januar 1807 ) 680 beträgt .

Abg . Görlacher (Zentr .) findet warme Worte für die Auto¬
mobilindustrie . Mit dem Automobil gehe es wie mit dem Fahr¬rad , dem man anfänglich auch mit Vorurteilen gegenüber stand.Es sei zu hoffen, daß sich dar Auto immer mehr im Verkehrsleben
cinbürgert . Redner wünscht Einstellung einer Position zur Er¬
richtung eines Landesbades in Dürrheim und zwar im nächsten
Budget . Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen tritt Abg .
Görlacher für weitere Vermehrung der etatmäßigen Verwal¬
tungsaktuar -Stellen ein.

Abg . Kopf ( Zcntr . ) führt aus , daß die Rede des Ministersim allgemeinen sympathisch berührte . Wenn das gegenwärtige
Ministerium davon absieht, politische Wahlgeschäfte
für eine bestimmte Partei zu besorgen, so hätten die
Beamten freie Hand in der Betätigung ihrer politischen Ge¬
sinnung. Wir sind der Auffassung, daß ein Verwaltungsbeamterin feinem Bezirk nicht Politik treiben soll, denn daS trage nicht
zur Festigung des Vertrauens bei . Stelle sich die Regierung in
den Dienst einer bestimmten Partei , so befinde sie sich in der Tat
auf der Seite der Minderheit . Bei der gegenwärtigen Partei -
konstcllation liege eS im Interesse des Landes , wenn sich die
Bezirksbeamten strengster Neutralität befleißigen. Eines Ur¬
teils darüber , ob die Regierung eine Schwenkung nach rechts ge¬
macht habe, will sich Redner enthalten . Der Abg. Venedey habeeine Zentrumsmehrheit an die Wand genialt . Daß eS soweit
nicht kommt , dafür sorge schon die WahlkreiScinteilung . Das
Zentrum sei nicht reaktionär , daS beweise sein Standpunkt be¬
züglich der Gemeindeordnung . Die Stellung des Zentrums zur

„Sehr möglich .
"

„Wann ist der Tod wohl eingetreten ? "
„ Gegen Mitternacht ."

„ Das stimmt zu meinen bisherigen Feststellungen. Gegen
elf Uhr setzte das Gewitter ein . der Mord muß erst nach Be¬
endigung oder doch während desselben, sicherlich aber noch in der
Zeit vor 1 Uhr verübt sein, da man sonst den Schuß gehört hätte
und außerdem die Besitdelung der Kleidungsstücke , die erst durch
den infolge des Regens aufgeweichten Boden möglich war , nicht
erfolgt wäre .

"
„Ganz richtig."
„ Eine Waffe ist nirgends zu erblicken . Ist der Schuß auS

einem Revolver abgefeuert ? "
„Nein , wahrscheinlich aus einem Pistol . Der Schußkanal istein ziemlich großer . Die Kugel steckt noch in der Wunde ."
„Und der Stich ist mit einem Messer beigebracht? "
„ Nein , eher mit einem jener kurzen StiletS , die in einer

Ledcrscheide in der Tasche getragen werden."
Der Assessor ließ sich von dem Arzte die Beschaffenheit der

Wunde noch näher erläutern . Zuletzt betrachtete er aufmerksam
die Fingereindrücke am Halse und rief befremdet :

„Sehen Sie nur diese Stigmate , Herr Sanitätsrat — da
paffen meine Finger nicht hinein !"

„Ja , sie sind merkwürdig schmal und klein.
"

„ Bon einer starken ManneShand rühren die nicht her ."
„Sie sind mir auch schon aufgefallen .

"
„ Sollten wir eS mit einer Mörderin zu tun haben statteines Mörders ? "
Der Arzt zuckte die Achseln .
„ Ich habe schon so zarte und niedliche Männerhände gesehen ,

Herr Assessor, daß ich auS der Beschaffenheit der Stigmata die -
sen Schluß nicht ohne weiteres ziehen möchte . WaS mich beson¬
ders beirrt , ist die gewaltige Muskelkraft , die sich in den Malen
kundgibt. Die Kraft , mit welcher der Mörder allem Anschein
nach den Hals seines Opfers zusammengeschnürt hat , findet man
gewöhnlich nicht bei Frauen . Auch der Stich ist mit seltener
Energie geführt worden. Und die Anwendung einer Schußwaffe
entspricht auch nicht weiblicher Gewohnheit.

"
„ O , in unserer Zeit —"

Sette 2.
Schulfrage sei durchaus vereinbar mit dem modernen
Im übrigen haben wir wiederholt erklärt , daß wir einen

'
stand, wie er feit 30 Jahren in Baden besteht (die
Schule) nicht geändert wissen wollen. Der frühere MchitzTSchenkel hat einmal darauf verwiesen, daß zu viel
ständen und diese hierdurch in ihrer Leistungsfähigkeit beeinü^ ?tigt würden . Wir sind derselben Meinung . Freilich läßtAendcrung nicht im Handumdrehen herbeiführen . Dieder Erwägung wert . Wir werden gegebenenfalls auf dem^^ sELandtage mit einem Anträge an das Haus herantretenvolle Wahrung des Selbstverwaltungsrechts der Geweih ,sollte Regierungsprinzip sein . Redner wünscht einheitliche »I ?
lung der Sonntagsruhe , möglichst auf gesetzlichem Wege. qS
völligen Sonntagsruhe sollte man immer näher kommen je

*
Aufregung über die Zusammenlegung der Kirchweihen sei niG ,groß, wie sie Abg . Quenzer geschildert habe. Redner sprichtgegen ein Reichsviehseuchengesetz aus . Zum Schluffe Polemik -!!er gegen den Abg . Pfciffle .

Minister v. Bodman glaubt , daß das , was die Geistlitfeit für sich in Anspruch nimmt , auch für den 33*^
*

tungsbeamten zutreffen muß . Der Beamte sei doch auch (gw .bürger und habe als solcher daS Recht , sich an der Politik abeteiligen . Freilich soll er sich nicht als Bgitatvr an die ftif
*

stellen und die Geschäfte seiner Partei besorgen. Tr kann^ !in die Lage kommen, als Verwaltungsbeamter auftreten »müssen, wenn es gilt , Regierungsmaßnahmen zu verteidigaÜEs wurde die Frage an mich gerichtet, ob Angehörige aller Hteien in die Verwaltung eintreten können und da befindenuns mitten auf dem Eis . (Heiterkeit .) Ich kann Ihnen MAntwort folgendes erzählen : Ein Zentrumsmann , mein Bett»trat in das Ministerium ein , seine Gesinnung war mir fekni
Ich legte ihm nahe , sich zu fragen , ob seine Anschauung ihm^ .
statte , der Regierung zu dienen. Wenn er auf dem Bodeu de»Waldmichels stehe , könne er dieS nicht. Er erklärte mir , tsstehe nicht auf diesem Boden . Hätte die Antwort anders g«,lautet , so würde ich mir die Sache nochmals überlegt V.kft ;
Bezüglich der Kreiseinteilung wird die Regierung ErwägunA ,anstellen. Vielleicht kann ich im nächsten Landtage miß ad,
sprechenden Vorschlägen an Sie herantreten . Der Minister ijfgleichfalls der Meinung , daß die Minderheit in den t>erf<| |*[
denen BerwaltungSkörpern gebührend zum Wort kommen
Er sei auch ein Anhänger der Verhältniswahl . (Bravo !) 3*.wieweit die Gemeindeordnung der Abänderung bedürfe. dar°
seien die Erhebungen noch nicht abgeschlossen. Ist dies
Fall , so werde ich eine bestimmte Erklärung abgeben . Der Mi¬
nister verbreitet sich sodann auf die zahlreichen Einzelwimsch »aus dem Hause und sagt deren wohlwollende Prüfung zu . Ichkann versichern, daß ich die Selbstverwaltung der Gemeind«
Hochhalte und derselben keineswegs zu nahe treten will. Gewißhabe man ein Interesse daran , daß die Bezirksbeamten länger«
Zeit in ihrer Stellung belassen werden . Die mit 10000 9te !
vorgesehenen Beiträge zu Krankenhausneubauten dürften i»
nächsten Budget wieder eine Erhöhung erfahren . Die Kirche
weihen seien altgewohnte Volksfeste . Es diene nicht zur För, :
derung der Volkswohlfahrt , wolle man schematisieren
schablonisieren. Die Zusammenlegung der Kirchweihen , welch«
von Seiten des Evangelischen Oberkirchenrats angeregt wurdis
habe jedoch, soweit mir bekannt ist, zu Klagen keinen Anleh
gegeben . Wenn die beiden Kirchen auf die Schäden der vielst
Kirchweihen Hinweisen, so könne der Staat nicht achtlos da»
über hinweggehen. Wir sind bereit , in eine nochmalige Prüf¬
ung der Frage einzutreten . ES könne nicht zugegeben wert»«
daß sich die Polen hier seßhaft machen ; eS handle sich um «n
minderwertiges Element unseren Arbeitern gegenüber . Dm»
sind auch nationale Gründe dafür maßgebend, daß Polen M
soweit ins Land dürfen , als ein dringendes Bedürfnis vorli^ t!
Der Minister führt weiter aus : Der Abg . Venedey hat mir ei»t
Belehrung darüber erteilt , wie eS unnötig fei , gegen die T»,
zialdemokratie vorzugehen, dies habe doch keinen plastische »
Wert . Er legte sodann die Harmlosigkeit der Sozialdemokratiedar und ^brachte die Schopfheimer Wahl damit in VerbindungWaS Hat eigentlich die Schopfheimer Wahl damit zu tun ?
haben die Sozialdemokraten einem Bürgerlichen die Stimme
gegeben . Dies ist doch eine erfreuliche Erscheinung! (Heitsw
keit) . Ich habe nur gesagt, daß ich es bedauere, wenn büq»»'
liche Parteien einen Sozialdemokraten unterstützten. Ich W*
darin nicht etwa ein taktisches Vorgehen, sondern eine psfiM
Tätigkeit , die der Sozialdemokratie zugute kommt . Abg. Bes»
deh gehe fehl, wenn er von der harmlosen Sozialdemokratie

„Ja , ja , auch die Frauen greifen jetzt häufig zu Dolch «ck
Revolver, ich weiß wohl, immerhin dürfen wir auch dies Stoi™ .
nicht aus den Augen lassen . Mir kommt eS überhaupt, der ge*
zen Eigenart der Wunde nach , vor, als wäre der Mord im Affcki
verübt worden. Der Mörder mutz sich im Stadium höchst» Z*®*
neS oder ungewöhnlicher seelischer Alteration befunden htä»
er führte seinen Stotz mit förmlicher Wildheit , mit ein« ®*
ohnegleichen ."

„DaS würde meine Annahme eines Racheaktes bestätigen.
Der SanitätSrat antwortete nicht mehr , er wandte stck ^t»

Schicßhaufe zu , um dort feine Hände zu reinigen . Seine
keit war für den Augenblick zu Ende, während diejmige b»
Assessors erst begann.

„ Wo ist der junge Mensch , der den Leichnam zuerst
deckt hat ? "

Er rief diese Frage laut in die Schar der Neugierigen .
Rochus trat nicht ohne Schüchternheit näher .
„ Die also, wie heißen Sie ? "
„ RochuS Röfecke."
„Die wollten Wasser holen? Erzählen Sie mal."
Der junge Bursch« berichtete über sein Erlebnis .
„Und Sie haben auf dem Platze hier niemand gesehen? • **

niemand ? "
„Keine Seele ." ^-Also auch gestern Abend haben Sie hier Wasser gehM?,

Rochus hatte dieses Umstandes mit gedacht . „Wann war das
Der Bursche überlegte . „So um zehn rum ."
„ Haben Sie da jemand hier bemerkt? "
RochuS breites Gesicht illuminierte ein unön!B8**^

Grinsen .
„Wohl ein LicbeSpärchen? "
„Ja .
„Kannten Sie die Leute ? War nicht etwa der ©t «ws#(P

d- bei ? "
_

„ Ach nein , cs waren die Köchin und ein Kellner aus
Schützenhalle. "

w
„ Wird der Platz hier oft zu Stelldicheins benutzt ? tuw"

digte sich Krüger bei dem Kunstreiter .
Dieser verneiyte . (Fortsetzung t<«0 ••
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öridji . Ich erinnere an eine Rede Kolbs 1905, in der er aus .
iührte , daß man in Sachsen in Sachen des Wahlrechts einmal
russisch sprechen müffe . Russisch sprechen heißt nach meiner
Ansicht Bombenwerfen , Beamte ermorden und Staatskassen
ausrauben. Weiterhin erklärte Kolb , daß überhaupt in Deutsch¬
land ein anderer Ton angeschlagen werden müffe . Die ganze
Haltung der Sozialdemokratie beweist , daß sie eine revolutio¬
näre Partei ist.

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr : Fortsetzung der Beratung .

Petitionen .
Bei der zweiten Kammer gingen folgende Petitionen

rjn : von zwei weiteren Gemeinderäten des Landes um Ab¬
änderung einiger Bestimmungen des Elementar -Unterrichts -Ge -
setzes ; des Vorstandes des Vereins badischer Handelslehrer um

k entsprechende Regelung der GehaltsverhAtniffe der geprüften
E ! Handelslehrer und Reallehrer an Handelsschulen , übergeben von
r £tnt Abg. Muser ; der Krankenwärter der psychiatrischen Klinik

Jet Universität Freiburg und Regelung ihrer Anstellungsver -
hältniffe; der Orte Tauberbischofsheim , Königheim , Dittwar ,
Bissigheim, Breizingen und Pülfringen um Erbauung einer
Eisenbahn von Hardheim über Königheim nach Tauberbischoss -
hrim.

Badische Politik.
Die Arbeiten des Landtags .

In den bis jetzt abgehaltenen 30 Sitzungen hat die zweite
Kammer die Budgetarbeiten in einer so umfangreichen Weise
erledigt , wie keine ihrer Vorgängerinnen . Dies kommt Haupt -
sächlich daher , daß diesmal die Wahlprüfungen weggefallen sind,
die auf dem letzten Landtag 9 Sitzungen beansprucht haben ; ein
weiterer Grund liegt aber auch darin , daß die Abgeordneten sich
große Beschränkung im Recht auferlegen . .

Die Finanzdebatte hat zwar wie auf dem letzten Landtag
8 Sitzungen in Anspruch genommen . Das Justizbudget , auf
das im vorigen Landtag 6 Sitzungen verwendet wurden , ist dieses
Jahr in 5 Sitzungen erledigt worden . Besonders bemerkens-
wert ist , daß das Kultusbudget , das sonst immer einen breiten
Aaum einzunehmen pflegte , nur eine Sitzung in Anspruch
nahm.

Der vorige Landtag war bei seiner 30 . Sitzung noch mit
dem Justizbudget beschäftigt , das in der 33. Sitzung verabschie-
det wurde . Er hatte außerdem nur das Budget des Staats -
Ministeriums, sowie des Ministeriums des großh . Hauses und
der auswärtigen Angelegenheiten erledigt .

In diesem Jahre haben aber außer dem Budget der beiden
genannten Ministerien jenes der Justizverwaltung , der höheren
gnterrichtsanstalten , der Wiffenschaften und Künste, des Kultus ,
der Heil - und Pflegeanstalten , sowie der Strafanstalten ihre
Erledigung gefunden . ES ist ein ganz erheblicher Teil des
Staatshaushalts durchberaten und zu erwarten , daß der dies¬
malige Landtag erheblich früher seine Ferien beginnen kann,! wenn nicht unvorhergesehene Arbeiten die Dauer verlängern
sollten .

Die Verpreuhung der badischen Bahnen
wird regierungsseitig systematisch unterstützt. Nach
allem , was seit einigen Jahren sich auf diesem Gebiete

: abgespielt hat , kann gar kein Zweifel mehr darüber be¬
stehen, daß die badische Regierung ihrerseits bereit ist,lieber , heute als morgen die badische Eisenbahnselbständig¬
keit der preußischen Anmaßung zum Opfer zu bringen .
Wir waren unlängst erst in der Lage, durch die Ableitung
des Güterverkehrs eine empfindliche finanzielle Benach¬
teiligung der badischen Staatsbahnen nachzuweisen . Re¬
gierungsseitig ist dem bis zur Stunde nicht widersprochenworden. Und nun kommt schon wieder eine Alarmnach¬
richt.

Auf dem letzten Landtage hat man die Preisgabe des
Kilometerheftes und die Zustimmung zu der verpfuschten

Cbcater und Itlusik.
Joseph Kainz als dramatischer Dichter . Ein neues dra¬

stisches Werk von Joseph Kainz werden wir demnächst auf der
L̂ühne sehen. Es ist das eine neue Bearbeitung von Byrons
-Manfred"

, die der berühmte , in der englischen Literatur sehr
bewanderte Wiener Hofschauspieler seit langem unter der Feder
hat und für deren musikalische Illustration er Dr . Richard Strauß
zu interessieren hofft .

Das kgl. Theater in Windsor größtenteils abgebrannt . Im
kgl. Theater in Windsor brach Feuer aus . Die Feuerwehr der
Stadt Windsor und des kgl. Palastes war schnell zur Stelle und
schränkte den Brand auf das Theatergebäude ein . Der eiserne
Vorhang rettete den unteren Teil und den Zuschauerraum ; die
Balerie , die Bühne und der hintere Teil des Theaters sind
ängeäschert.

Literatur .
»Die sexuelle Erziehung der Kinder ". Die Broschüre ent-

hält keine philosophische Abhandlung , sondern ist aus der
VraxiS für die Praxis entstanden und versucht, den Eltern An-
leüung zu geben , wann und wie sie ihre Kinder über die natür¬
lichen Vorgänge im Leben aufklären sollen . In der ersten
Hälfte wird gezeigt , wie man den Storch von der Arbeit des
Kinderbringens entlastet , später , wie man die Heranwachsende?chgend, besonders die Mädchen , über die Funktionen ihres
Körpers aufklärt . Hoffentlich findet jede Mutter darin etwas
sür sie Paffendes . Der billige Preis — 20 Pf . — ermöglichtiebetrt die Anschaffung .

Aus den Witzblättern.
„Meggendorfcr Blätter ".

Arbeitsmüde . Rechtsanwalt : „Das wird wohl die letzte
Verteidigung fein , die ich für Sie übernehme ; ich ziehe mich ins
Privatleben zurück ! " — Alter Gauner lüberrascht) : „Wie sich*3 trifft , Herr Justizrat . . . ich mich auch !"

•
Widersinnig . „Warum wird denn das Jungholz hier umge -« uen? " — „ Weil s' in der Stadt drin a Waldfest feiern woll 'n .

"

Gut herausgewunden . Sie : „Du hast ein anderes Mädchen
süßt , und noch dazu ein häßliches ! " — Er : „ Ja , weißt du, da

MNecken mir dann deine Küffe desto besser darauf ."

Freitag , den 21 . Februar 1908.
Tarifreform damit der badischen Volksvertretung schmack¬
haft gemacht , daß man als Ersatz die sogenannten beschleu-
nigten Personenzüge und zuschlagsfreien Eilzüge versprach .Das Versprechen hat man auch gehalten . Allerdings war
dieser Ersatz ein nur sehr notdürftiger . Immerhin hat sichdie Mehrheit der badischen Volksvertretung durch dieses
Versprechen d ü p i e r en lassen . Seitens der Minderheitwurde schon damals dem Verdachte Ausdruck gegeben , daß
dieses Versprechen nicht auf die Dauer gehalten wird und
die Minderheit hat Recht behalten . Aus dem so¬eben veröffentlichten Entwurf des Sommerfahrplans gehthervor, daß die beisher geführten Eilzüge Nr . 94 und 21in Wegfall kommen , d . h. in Schnellzüge der-
wandelt werden. Als Grund wird die bisherige verschie¬denartige Tarifierung dieser Züge auf der Main -Neckar¬
strecke voxgeschützt. Also weil Preußen es will , mußBaden nachgeben . Der badische Fahrplan , der unterder Herrschaft des Kilometerheftes sozusagen mustergiltigwar , wird jetzt fort und fort verschlechtert . Der Schnell¬zugsverkehr soll, weil Preußen es so will, verteuert werdenund die billigen Eil - und beschleunigten Personenzügewerden nach und nach ganz in Wegfall kommen oder doch
so verlegt werden , daß sie als wertvoll kaum noch in Be¬tracht kommen können.Nun sollte endlich die badische Volksvertretung einmal
zeigen, was sie kann und was sie w i 11 . Bisher hat sie
sich in ihrer Mehrheit der Situation in keiner Weise ge¬wachsen gezeigt. Immer und immer wieder hat sich Ba¬dens Volksvertretung auf die Versprechungen der Regie¬rung verlassen, auf die schiefe Ebene locken lassen . NachLage der Sache kann nur noch ein ganz energischesVorgehen seitens der Volksvertretung die Verpreußungunserer Bahnen verhindern . Leider ist die Aussicht , daßder Landtag sich endlich aufrafft , eine nur sehr geringe.Bei den bevorstehenden Eisenbahndebatten dürfte es aber
doch zu einer recht deutlichen Aussprache mit der Re¬gierung kommen.

Einen gehörigen Denkzettel
erhielt am Dienstag vom Kriegsgericht in Rastatt der im7. Jahre dienende Sergeant Forchert von der 4. Batteriedes Feldartillerie -Regiments Nr . 30 . Dieser Stellvertre¬ter Gottes auf Erden hatte u . a. eines Morgens beim Rei¬ten einen Rekruten , der infolge Scheuwerdens feines Pfer¬des gestürzt war , so lange mit dem Peitschenstiel bear¬beitet , bis er sich wieder erhoben hatte . Die Mißhandlungmuß ziemlich bedeutender Natur gewese sein, denn amandern Morgen meldete sich der „Kerl " krank . Zufällighatte nun der Oberstabsarzt Revierdienst , der dann denVorfall meldete. Als nun der Sergeant sah , daß die Sacheunangenehme Folgen für ihn haben könnte, griff er zudem in solchen Fällen sich so oft bewährten Mittel . Er ließdie bei dem Zufall zugegen gewesenen Rekruten im Stalleantreten , an sie die Aufforderung richtend, bei einer eventl.Verhandlung auszusagen , er habe überhaupt nicht geschla-gen . Jedoch hatte er damit nicht den gewünschten Erfolg ,denn ein „Kerl " erlaubte sich die Frechheit, das Ansinnenihres Peinigers in der Voruntersuchung zu melden. Heuteerhielt der Sergeant wegen Verleitung zum Meineid6 Monate , wegen Mißhandlung in 4 Fällen 3 Monate

Gefängnis . Gleichzeitig wurde auf Degradation erkannt.
Zu den Vorgängen in Müllheim

schreibt man uns : Durch Ihren Artikel in der Nr . 39 : Aufklärung ist dringend erwünscht, werde ich veranlaßt , Ihneneinen kleinen Beweis für die ausgedrückten Vermutungen ,die der betr . Berichterstatter aufleuchten läßt , zugehen zulassen .
In der Nr . 13 der „Lörracher Arbeiter -Zeitung " unterNiederweiler , 11 . Febr . , bringt ein Genosse zur öffentlichenKenntnis , daß bei der 6. Kompagnie , Regiment 142, inMüllheim die Soldaten keine Kohlen erhalten haben zumHeizen der Stube in der Jnfanteriekaserne . (Wo sollendieselben ihre Montierungsstücke trocknen und - sich wär¬men? ? ?) Die Infanterie der Garnison Müllheim hatwährend der Kälje - und der Schneetage sehr viel Feld-

dienstübungen in offenem Gelände machen müssen . — Man
glaubt , die Erkrankungen und die Todesfälle der betr.Soldaten seien die Wirkung hiervon . —

Am 6. Februar I. I . zwischen 10 und 11 Uhr vormittagswaren die Rekruten der 6 . Kompagnie des Infanterieregi¬ments Nr . 142 , Garnison Müllheim , auf offenem Gelände
zwischen Müllheim und Zunzingen im Felddienst. Siemußten sich in den Schnee legen. Zwanzig Minuten lagensie andauernd an einer Stelle und mußten sich hin undwieder einige Meter auf dem Bauche kriechend vorwärts -
bewcgen .

Die Leute hatten doch durch vorherige rasche und an¬strengende Bewegungen gewiß schweißtriefende Kleider aufdem Leibe , mußten dann die Kleider von außen mit Schneedurchnässen , peinigende Kälte durchdrang gewiß die Kör¬
per und dann in der Kaserne keine Kohlen, um die Stube
heizen zu können. Ist es da ein Wunder , wenn die Leuteerkranken, wenn sie im tiefsten Frieden auf die harte Probe
gestellr werden, ob sie Körper aus Menschenfleisch besitzenoder aus Stahl .

Es ist im Interesse der Allgemeinheit sehr wichtig , zuerfahren , wie sich die Militärbehörde zu diesem Vorwurfe
stellen wird .

„Einer , der das Eheglück zerstören will ."
Aus K o n st a n z erhalten wir die nachfolgende Mit¬

teilung : Vergangenen Freitag vor 14 Tagen kam abends
gegen 6 Uhr der hiesige Münsterpfarrer in die Wohnungmeiner Schwiegereltern , in der auch meine Frau und ich
wohnen, und frug nach der jungen Frau . (Wir sind seitvier Wochen verheiratet und ließen uns nur standes¬amtlich trauen .) Alsdann stellte meine Frau sich ihm
gegenüber vor . Her Münsterpfarrer richtete nun anmeine Frau die Frage , warum sie sich nicht kirchlich trauen
ließ. Sie gab ihm zur Antwort , daß ich es nicht wollte.Darauf frug er, ob ich Sozialdemokrat sei . Meine Frau
entgegnete ihm mit : Ja . Nun ging die Hetze los.Der Münsterpfarrer redete ihr zu, wenn ich mich nicht
kirchlich nachtrauen ließe, soll sie sich scheiden lassen . Sie
soll doch bedenken , wys für eine Sünde sie begehe , wenn
sie nicht vor Gott getraut ist , was für Umstände wir hät¬ten , wenn heute oder morgen eins von uns sterben würde,er könnte uns nicht kirchlich beerdigen und so zu .

Dies der Tatbestand . Wir warten ab, was der Herr
Pfarrer dazu zu sagen hat !

Sette a.
Die Zentrumsschlächterei in Gengenbach.

Die „Offenburger Zeitung " bringt einige Mitteilungenüber den Jahresbericht des Gengenbacher kath . Arbeiter¬vereins und bemerkte u . a . :
10. Eine eigene Schlächterei setzte in zwei Monaten 4000

Pfund Fleisch ab, das Pfund 15 Pfg . billiger als die Metzger.
Kann angesichts solcher Leistungen ein Arbeiter , der noch

christlich denkt, diesem Verein fern bleiben ? Und wie nehmen
sich bei solcher Fürsorge für die Arbeiter die öden Anrempe-
lungen der leitenden Personen durch die sozialdemokratischen
Blätter aus , die doch Arbeiterblätter sein wollen ?

Mit Verlaub , verehrte Demagogin ! An und für sichist die Einrichtung der eigenen Schlächterei in Vereinregieein sehr lobenswertes Beginnen , dem wir uneingeschränkt»
Anerkennung zollen. Wenn nur die Mitglieder mit demVorteil der billigen Fleischkaufgelegenheit nicht auch die
sonst vom Verein forcierte Volksverdummung und Arbei- '
terorganisations -Zersplitterung mit in Kauf nehmen müß¬ten. Bekanntlich hat das Zentrum seinerzeit eifrig für den,Zolltarif Propaganda gemacht , um beim Stimmenfangden Bauern den Brei ums Maul herumzuschmieren, indem ,man ihnen sagte : „Durch den Zolltarif werden die Preisefüv die landwirtschaftlichen Produkte st e i g e n.

" Nun,sie sind auch gestiegen, das werden die betörten katholischen.Arbeiter , die dem Zentrum noch Heeresfolge leisten , inzwi--
schen Wohl gemerkt haben , sonst würden sie nicht selbst jetzigVorkehrungen treffen , um sich vor der eingesetzten Teue->
rung zu schützen .

Da nun aber nicht allein das , was der kleine Dauer
produziert , im Preise gestiegen ist, sondern auch — wie wir ,vorausgesagt haben — das was er selbst einkaufen muß,;also Null von Null aufgeht , so werden sich die „ leitenden,
Personen " in der Sozialdemokratie es sich nach wie vor'
angelegen sein lassen , das Zentrum auch fernerhin !mit „öden Anrempelungen " zu quälen , ohne Rücksicht dar-,auf , ob es den schwarzen Lügenbeuteln gefällt oder nicht.

Untersuchungsgefangene im — Krankenhaus.
Das Amtsgefängnis in Schwetzingen ist zurzeit derart

angefüllt , daß keine Gefangenen mehr darin untergebrachtwerden können. Man hat nun einen Ausweg gefundenund einfach angeordnet , daß Untersuchungsgefangene im
Krankenhaus untergebracht werden.Das ist entschieden etwas Neues und könnte vielleichtzur Nachahmung aufmuntern . Denn gar viele „Ver¬
brecher " sind bei Begehung der Straftat geistig nicht nor¬mal . Das Schwetzinger Vorgehen bedeutet auch eine.Reform des Strafvollzuges in denkbar einfachsterWeise.

2um Gehaltstarif .
Offonburg , 19. Febr . Hier fand vorgestern die General¬

versammlung des Vereins der Werkstätte - und Maga¬
zinsschreiber der großh . bad. Staatseisenbahnen statt. Aufder Tagesordnung stand auch der neue Gehaltstarif . Die
Erörterungen über denselben führten zur Annahme folgender
Resolution :

„Die in Offenburg tagende , sehr stark besuchte ordentlich«?
Generalversammlung des Vereins der Werkstätte- und Mag «,
zinsschreibet : der bad. Staatseisenbahnen spricht den Herren
Abgeordneten der badischen Kammern den Dank aus für daS
Entgegenkommen in der letztjährigen Landtagssession . Die
Versammlung bittet ferner , den in einer erneuten Petition
zum Ausdruck gebrachten Wunsch — Einreihung in den Ge¬
haltstarif — als berechtigt anzuerkennen und ihm zu will¬
fahren ."

Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen betrugenim Monat Januar : Nach geschätzter Feststellung 6 358 555 Mk..
nach geschätzter Feststellung 1907 6 478 030 Mk. , nach endgiltiger
Feststellung 1907 6 614 651 Mk. Gegen die endgiltige Einnahmedes Jahres 1907 bedeutet das ein Weniger von 256 096 Mk.

'
Bei diesem Ausweis macht sich seit langem zum erstenmal «
wieder ein Rückgang der Einnahmen aus dem Güterverkehr
geltend . Derselbe beträgt gegen den Monat Januar 1907
121947 Mk. Die Einnahmen aus dem Personenverkehr sind

'
in diesem Jahre gegenüber den Einnahmen des Vorjahres iw
gleichen Monat um 134156 Mk. zurückgegangen .

Kilomrterhefte . Nicht am 30 . , sondern am 29. April endet
die Giltigkeit der Kilometerhefte .

Das Reinvermögen des badischen Staates beziffert sich auf
mehr als 800 Millionen Mark . Dieser Vermögensstand setzt sichaus folgenden Hauptbeträgen zusammen : Domänen und Forsten
( zu 3,5 Proz . kapitalisiert ) 140 Millionen , die Salinen Dürr -
heim und Rappenau 13 Millionen , Amortisationskaffe 32 Mil¬
lionen , Betriebsfonds 18 Millionen , Beamtenwitwenkaffe 20 Mil¬
lionen , zusammen 223 Millionen . Die sämtlichen Staatsgebäude
( für Verwaltung , Gerichte , Schulen , Irrenanstalten , Hoch,
schulen usw . ) sind aus Barmitteln bestritten und völlig schulden ,
und hypothekenfrei. Man werde diese Gebäudewerte auf minde¬
stens 177 Millionen veranschlagen dürfen . Dar wären mit dem
obigen Betrag volle 400 Millionen . Mindestens ebensoviele Mil¬
lionen stecken in den badischen Staatsbahnen , die jährlich 30 Mil .
lionen einbringen , was zu 3% Proz . kapitalisiert ein Kapitalvon 850 Millionen darstellt . Die Eisenbahnschuld beträgt zur.
zeit 435 Millionen ; also bleiben 415 Millionen Reinkapital .

Gewerkschaftliches.
Der Ausstand der Lederarbeiter in Zeuthern . Der bereits

gemeldete Ausstand der Lederarbeiter in Zeuthern bei Bruchsal
hatte in der Hauptsache seinen Ursprung darin , daß von seitendes Fabrikleiters Stellung genommen wurde gegen die neuge-
gründete Organisation . Am 14. Februar wurden 2 Verheirateteund ein Lediger entlassen bei Bezahlung des Lohnes für vier
Wochen resp. 14 Tage . Am 15. Februar stellten d«e noch im
Betrieb Beschäftigten an den Betriebsleiter die Forderung , die
Maßregelung der drei Arbeiter wieder zurückzunehmen, jedoch
ohne Erfolg . Nun legten sämtliche Arbeiter die Arbeit nieder.
Die Herren Direktoren Schäfer und Schmetting kamen
dann mittags nach hier , um sich mit den Leuten zu verständigen ,abermals ohne Erfolg . Unterdeffen war Arbeitersekretär Willi
und Kollege N i t s ch k y aus Karlsruhe angekommen , um in die
Verhandlung einzutretcn . Die Direktion stützte sich auf daS
gesetzwidrige Verlassen der Arbeit und drohte mit Klage auf
Schadenersatz. Arbeitersekretär Willi machte aber dagegen noch,
mal ? auf die Behandlungsweise der Arbeiter von seiten des
Betriebsleiters aufmerksam und legte in geschickter Weise bat
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daß bou beiden Seiten Fehler begangen wurden ; cs müßte also
inöglich sein , sich zu einigen . Auch dies war ohne Erfolg . Nun
wurde auf Sonntag , 16. Februar , eine öffentliche Ver¬
sammlung anberaumt und vor etwa 250 erschienenen Ein¬
wohnern behandelte Gen . Willi die Vorkommnisse der letzten Zeit .
Sichtlich ergriffen von den Ausführungen des Referenten zeigten
Die anwesenden Versammlungsteilnehmer , daß sie mit der Hak-
tung der Ausständigen einverstanden seien ; alte ergraute
Männer gaben in der Diskussion deutlich genug zu verstehen, daß
bei einer solchen Behandlung auch dem ruhigsten Arbeiter die Ge¬
duld reißen könne und hier sei da § Matz voll. Morgens hatte der
Ortsgeistliche in der Kirche nur ein Lob für das Verhalten der
Ausständigen Arbeiter , ein Zeichen, daß derselbe ein verständiger
Mann ist, der selbst zugcbcn mutz, daß die Arbeiter in ihrem
Rechte waren . In einer darauffolgenden Mitgliederversammlung
wurde trotz den vortrefflichen Ausführungen des Gen . Willi , der
den Arbeitern empfohlen hatte , die Arbeit wieder aufzunehmcn ,
in geheimer Abstimmung beschlossen, nicht eher dies zu tun , bis
vie Garantie gegeben sei , daß die Behandlung eine bessere
würde und die drei Entlassenen wieder eingestellt würden . Kot¬
ige Nitschky ermahnte die Arbeiter nochmals eindringlich , sich
mustergiltig zu halten und während ded Ausstandes dem Alkohol-
gcnutz zu entsagen , was auch einstimmig beschlossen wurde .

Am letzten Montag Pflegte nun Gen . Willi und Kollege
Nitschky nochmals eine Verhandlung in M ü h l b u r g mit der
Direktion der Badischen Lederwerkc und es kam folgender Be¬
schluß zustande :

„Tio Arbeit wird wieder ausgenommen , die Entlassungen
zurückgezogen, eine ordentliche Behandlung zugesichert und die
Organisation anerkannt ."

So ist zum Wohle beider Teile der Friede wieder hcrgestellt .
Den Arbeitern rufen wir aber zu , lernt daraus , haltet fest und
treu zur Organisation , dies ist der Grundpfeiler zu einem stän¬
digen Frieden und zur Verbesserung eurer Lage .

Mannheim , 17. Febr . Gestern fand hier ein Delegier -
ccntag der Landesverbände Baden , Pfalz , Hessen und Hessen-
Nassau der Malermeister im deutschen Arbeitgeberverbande
statt . Es wurde beschlossen , mit den Brzirksvcrtrctern des Gc -
hilfenverbandcs Verhandlungen einzuleiten zwecks Aufstellung
eines gemeinsamen LohntarifeS . Auch die Vertreter
von Städten , in denen sich gegenwärtig Lohnbewegungen befin¬
den, waren anwesend .

Achtung Tapezierer ! Unter Tarifüruch ( der bestehende Tarif
läuft bis zum 9 . April dS . Js . ) sperrte die Firma P . Kronen¬
berg Inh . H . Dominicus in Gießen die Tapezierer aus ,
die sich weigerten , einen wesentlich verschlechterten Tarif auf k
Jahre anzucrkennen . Die Firma sucht nun „Verbandsfreie
Polsterer und Dekorateure "

, die Kollegen werden vor Annahme
dieser Stellungen gewarnt .

In Darmstadt haben in der tzoftnöbelfabrik voi-
G I ü ck c r t die organisierten Tapezierer die Arbeit niedergelegi
Die Differenzen entstanden durch Entlassung der organisierter
und Einstellung unorganisierter Arbeiter . Einigungsversuche bei
Organisationsleitung wurden von der Geschäftsleitung schrosi
zurückgewiesen. Zuzug nach Darmstadt und Gießen ist streng
fernzuhalten .

Zur Bewegung der Textilarbeiter im Erzgebirge . Die
Textilindustriellen im Erzgebirge ( GornSdorf ufw . ) haben ihr :
Arbeiter zum Streik provoziert . Nun wird im „Konfektion
n ä r" verraten , daß einem Teil der Fabrikanten ein Streik
der Arbeiter sehr erwünscht war bezw . erwünscht ist
um einen Preisrückgang , begründet in mangelndem Absatz unk
Ueberproduktion, zu verhindern .

Hur Sek Partei .
An die Gctverkschasts- und Parteigenosse » !

Da der Kampf um die Arbeitersache immer mehr tüchtige
Kämpfer erfordert , ist es zweckmäßig, daS Heranwachsende fugend ,
liche Proletariat mehr mit unseren Lehren vertraut zu machen
Um die Organisierung der Jugend zu erleichtern , bitten wir die
Genossen allerorts , betreffs Agitationsversammlungen oder Aus¬
kunft sich an unseren Bezirksvertrauensmann , Genossen Karl
H ü b e r , Gartenstraße 49, Durlach , zu wenden . Dasselbe gil !
auch für Parteigenossen , die gewillt sind, einen Vortrag in einer
dem Bezirke Karlsruhc -Durlach angeschlossencn Ortsgruppe der
„Jungen Garde " zu halten . Das Bezirks -Agitationskomitee .

Berzhausen , 18. Febr . Unsere Jungen an der Ar -
beit ! Das Bezirks -Agitationskomitee der „Jungen Garde "
beruft auf Sonntag , 23 . Febr . , nachmittag ? 3 Uhr , in die Wirt¬
schaft zur „Krön e " eine öffentliche Versammlung ein . Genoss,
tzueber referierte über : „Warum organisiert sich die Ingen !
in sozialistischen Jugendorganisationen ? " Wir bitten die Partei¬
genossen , für einen guten Besuch der Versammlung zu sorgen .
Die Mitglieder des „Fußballklubs " seien speziell auf diese Ver -
sammlung aufmerksam gemacht.

Lichtental, 18. Febr . Der „ Voftsfreund " liegt im Gasthaus
zum „Waldhorn "

, Wirtschaft zum „ Rebstock " und im Gasthaut
zum „Deutschen Kaiser " auf . Wir bitten die Parteigenossen ,
diese Lokale zu berücksichtigenund unausgesetzt neue Abonnenten
zu werben. Die Presse ist unsere beste Waffe .

Der verstorbene Karl Meist gehörte von Jugend auf der
Sozialdemokratie mit Leib und Seele an . Er eroberte 1893
den Wahlkreis Lennep -Mettmann , der 1895 bei einer Ersatzwahl
wieder verloren ging . 1898 bis 1903 war der Kreis wiederum
durch Meist im Reichstag vertreten . Bei der letzten Wahl fiel
er wieder an den Freisinn zurück . Karl Meist , der den Schrei¬
nerberuf erlernt hatte , trat in früheren Jahren auch in der
Gewerkschaftsbewegung hervor .

vie deutscheJustiz vordem Reichstage.
(106 . Sitzung .)

* Berlin . 20 . Febr .
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Tele -

funkcn- GefetzcS. Die Kommission schlägt Annahme des Gesetzes
mit einer kleinen Acndcrung vor. Die Annahme des Gesetzes
erfolgt widerspruchslos .

Das Haus setzt dann die Beratung des Etats des Reichs -
jnslizamtes fort ,

Abg. Roth (w . Vg . ) erörtert die einzelnen Resolutionen .
Bei der Bedeutung , die der Tarifvertrag habe, bedürfe er einer
gesetzlichen Regelung . Der Resolution Brunstermann auf Er -

Frettag » den 21 . Februar 1908 .
höhung der Zeug « ,- und Sachverständigen -Gebühren stimme
seine Fraktion gern zu , ebenso den Tagegeldern für Schöffen und
Geschworene. Eine Vermehrung der Sondergerichte ( Resolution
Albrecht und Genossen ) wünsche seine Fraktion dagegen nicht.
Deshalb lehne sie die Resolution ab. Mit der reichsrechtlichen
Regelung des Strafvollzuges und mit einer einheitlichen Rege¬
lung der Fürsorge für entlassene Strafgefangene seien feine
Freunde einverstanden . Mit der Einführung der Deportation
sei nur ein Teil seiner Freunde einverstanden . Dem Gedanken
der Resolution Bassermann ( Strafrecht , Strafverfahren und
Strafvollzug 'bei Jugendlichen betreffend ) stimme seine Fraktion
zu . Nicht annehmbar sei ihr dagegen die Resolution Albrecht be¬
treffend daS Recht zur Zcugnisverweigerung für alle an der Her¬
stellung von Zeitungen beteiligten Personen . Redner verlangt
dann noch die Einschränkung der Beeidigung ; läßt sich über die
Handhabung deS Prinzips der Oeffcntlichkeit im Prozeß Moltkc -
Harden scharf auS und erörtert dann noch die Reform -Bedürftig¬
keit der RcchtSanwaltSordnung .

Staatssekretär Nirbcrding führt auS , die neue Strafprozeß -
Ordnung fei im Reichsjustizamt fertig gestellt . Ter Entwurf liege
der preußischen Regierung vor . Hoffentlich könne er im nächsten
Winter an den Reichstag gelangen . Es handle sich zunächst um
eine umfangreiche Novelle zum GerichtSverfaffungsgcfetz und
dann um eine völlige Neuordnung des Strafprozesses selbst. In
Bezug auf Gewährung von Tagegeldern und Reisekosten an Ge¬
schworene und Schöffen hätten mit Rücksicht auf die Strafprozeß -
Reform und auf die bestimmte Erwartung , daß diese Reform
im nächsten Winter an den Reichstag gelangen soll, die Regie¬
rungen mit Mehrheit beschlossen , jetzt in eine Regelung dieser
Frage nicht einzutreteu . Dagegen sollten in der Strafprozeß¬
ordnung Bestimmungen ausgenommen werden , die den hier schon
beschlossenen Resolutionen in dieser Frage Rechnung trügen .

Abg. Dove lfrs . Vg . ) bekämpft zunächst das Verlangen des
Albrechtschen Antrages auf Schaffung von neuen Sonder -Ge -
richten für Bureau -Angestellte ufw . Die Stadthagenfchen Klagen
über Fehlgriffe feien ja nicht unberechtigt , aber er habe zu sehr
verallgemeinert . Die Erklärungen des Staatssekretärs vorher
seien befriedigend gewesen . Dem Anträge Licbert betreffend
Deportation könnte die überwiegende Mehrheit seiner Freund -?
nicht zustimmcn . Den Bestrebungen wegen Reform des Straf¬
vollzuges ständen sie sympatisch gegenüber , ebenso und besonders
soweit es sich um Jugendliche handelt , aber vor Jugendgerichten ,
also neuen Sondergerichten , möchte er noch warnen . Selbstver¬
ständlich stimmten seine Freunde für den Antrag Brunstermann
betreffend Erhöhung der Zeugen » und Sachverständigengebühren .

Abg. Bruhn ( Rsp. ) spricht für Verbilligung der Rechtspflege ,
besonders der Anwaltsgebühren . Weiterhin macht Redner u . a.
dem Abgeordneten Heinze zum Vorwurf , in seiner Aeuherung
über Klassenjustiz zu weit gegangen zu sein .

Abg. Scyda ( Pole ) bemerkt, seine Freunde könnten das ,
was der Abgeordnete Stadthagen über die preußische Ministerial -
Vecsügung wegen der Legitimationskarten gesagt habe, nur
Wort für Wort unterschreiben . Die Verfügung sei nicht nur ein
Oerfassungsbruch, sondern auch ein Bruch der Handelsverträge .
Eine Reform des Strafrechts wünschten auch seine Freunde .
Wenn aber von einer Seite Wiedereinführung der Prügelstrafe
verlangt werde , so könnten sie dem unter keinen Umständen zu-
'timmen . Den vorliegenden Resolutionen stimmte seine Fraktion
durchweg zu mit alleiniger Ausnahme der Liebertfchen ( Depor -
wtion betreffend ) .

Staatssekretär Nieberding führt auS : Für feine Behaup¬
tung , die preußische Regierung habe das Reichsgesetz verletzt, habe
der Vorredner nicht den geringsten Beweis erbracht. Daher weise
'
,*> diese ehrverletzende Behauptung entschieden zurück . ( Lachen
dei den Polen .)

Abg. Barenhorst ( Rp . ) rühmt das richtige Urteil der Ge¬
schworenen im Hau - Prozeß , die sich durch nichts beeinflussen
liehen . Dagegen tadelt er scharf da ? Verhalten des leitenden
Amtsrichters im ersten Moltke -Harden -Prozeß und verurteilt
?as rigorose Vorgehen gegen Zeugen vor Gericht . Redner nimmt
:u den einzelnen Resolutionen in derselben Weise Stellung wie
sein Fraktionsfreund Brunstermann . Zu der Weltfremdheit
der Richter trage das Auschwellen der großen Städte das meiste
sei . —

Staatssekretär Nieberding erklärt in BHug auf die Erhöhung
des Gebührcntarifs für Zeugen und Sachverständige , das Reichs -
mstizamt erkenne daS Bedürfnis hierfür an und habe sich mit
der preußischen Regierung deshalb in Verbindung gesetzt.

Abg. Bassermann ( natl .) beklagt zunächst die Flut von Re¬
solutionen . Weiter befürwortet er seine Resolution hinsichtlich
Strafrecht , Strafverfahren und Strafvollzug gegen Jugend¬
liche . Notwendig erscheine ihm , hierfür den Weg des Spezial -
gesetzes zu betreten .

Staatssekretär Nieberding erflärt , er habe diese Frage stets
mit größter Aufmerksamkeit verfolgt , aber das sei nicht so ganz
einfach. Es haben Jugendliche verurteilt werden müssen u . a.
wegen Teilnahme an Morden und Brandstiftung . Aus Anlaß
der Strafprozehreform ist auf entsprechende Bestimmungen Be¬
dacht genomen worden . Weiterhin hebt der Staatssekretär ins¬
besondere hervor , beim Strafvollzug sei unbedingt Trennung
zwischen Erwachsenen und Jugendlichen geboten . Aber diese
Trennung unbedingt durchzuführen , bedürfe es nur eines ent -
schiedenen Hinwirkens auf die Gefängnisverwaltung seitens
der einzelstaatlichen Regierungen .

Abg.von Meltzahn ( kons . ) berührt den bekannten Fall der
Fürstin Wrede und bedauert , daß diese nicht einer öffentlichen
sondern einer privaten Irrenanstalt zur Untersuchung ihres
Geisteszustandes übergeben worden sei . Reiche Leute können
sichs in einer Privatanstalt wohl sein lassen , arme schicke man
in die öffentlichen Anstalten . Damit fördere man nur die
Klassengegensätze. Redner kommt weiter auf den Kriminalfall
in Allenstein zu sprechen. Auf einmal heiße eS jetzt, v. Göben
und die Frau von Schöning könnten geisteskrank fein . Früher
habe man davon nichts gewußt . Man solle sich hüten , im Bolke
da » Rechtsbewußtsein zu erschüttern .

Mecklenburgischer Bevollmächtigter von Brandenstein sucht
nachzuweisen , daß der Fall Wrede von Staatsanwalt und Ge¬
richt sachgemäß behandelt worden sei . Eine Verpflichtung zur
Unterbringung der Fürstin Wrede in einer öffentlichen Anstalt
habe nicht bestanden , zumal die Fürstin Kaution gestellt habe.

Staatssekretär Nieberding erklärt gleichfalls , daß die von
Malhahnschen Schlußfolgerungen des ß 81 der Strafprozeßord -
nung unzutreffend sei . Er gebe zu , der Paragraph sei nicht
gerade schön gefaßt .

Hierauf vertagt sich das Haus . Morgen 1 Uhr zweite
Lesung des Checkgesetzes , dann Fortsetzung der heutigen Bera¬
tung . Schluß nach 6% Uhr.

_ _ Sette 4.
Soziale Rundschau.

'
Schwarze Dienstbotenfreunde . DaS Vereinsfieber und &

Sorge um die lieben Schäfchen, die Dienstboten , die bisher «M
den sichersten Bestandteil der Zentrumsherde bildeten , hat^
katholischen Herrschaften und Kuttenmänner mit unwiderstehll^ ,
Macht gepackt .

Die lieben guten Christendamen haben auf einmal ihr
butterweiches Herz entdeckt . Die schwarzen Diener in Christ,eilen durch das Land und stoßen schrille Warnungsrufe <mrum die bedrängten Tienstbotenschäfchcn vor der Verderbnis
schützen . Auch Blättchen geben sie heraus , die mit Verdummung^
rezepten und wässrigen Traktätchen angcfüllt sind, bantfe,
salbungsvoll triefende Ermahnungen zur Demut , Bescheidenheit,Genügsamkeit , Zufriedenheit und Weltentsagung , mit dem Hin .weis auf die unfaßbaren Herrlichkeiten im Jenseits . Wohlverl
standen , für die Dienstboten soll das alles gelten , nicht für die
Herrschaften . In einem solchen Verblödungswisch wird bemeiZt
die christ -katholische Organisation und Agitation müsse schon ew^
setzen in der Heimat der Dienstboten und die Seelsorger sollen
die Aufnahmekarten aushändigcn . „Vielleicht sind auch die ort.
sichen Beamten zu bewegen , den Dienstboten eine entsprechende
Druckschrift einzuhändigen , oder wenigstens dem Pfarrer d«
Namen der Abrcisendcn mitzuteilen . ( ! )

" Wie sehr die armen
Mädchen fanatisiert werden , zeigt das Beispiel : So kam es in
Karlsruhe vor, daß die Dame mit der weißgelben Schleife
( katholische Bahnhofmission ) an ein Mädchen herantrat , dieser
davonlief und aus Leibeskräften schrie: „ Ich bin katholisch
katholisch! "

Auf den 16 Seiten ( ! ) dieses Blättchens steht kein Wort von
den wirtschaftlichen Interessen der Dienstboten , nichts , was die
Aermstcn aufklären könnte, sie schulen für den politischen und
wirtschaftlichen Kampf würde , nichts , rein gar nichts von den
weltbewegenden Tagesfragen , die jeden aufgeweckten Menschen
in Atem halten , nur läppische, kindische Erzählungen , ölige Tr,
Mahnungen , Gebete , Bibelsprüche und — Kochrezepte. Darin
besteht die geistige Kost der betörten Mädchen. Zum Schluß
wollen wir unseren Genossinnen eine Kostprobe dieses „Organs
für katholische Dienstboten " nicht vorenthalten :

„Bescheiden . Hausfrau : Also Sie sind die Wäscherin ;
was sind Ihre Bedingungen ? " — Wäscherin : „Na , gnä ' Frau,
ich komm ' halt in der Früh ' und da krieg' ich gleich um Sechse
an Kaffee mit zwei Semmeln , na , und um acht Uhr mei
Fruahstuck, wieder an Kaffee und a paar Semmeln , um Zehn«
a Butterbrot , zwa Paar Würsteln und a Glas Bier , na, was
halt da iS, um a Zwölfe 'S Mittagessen : Suppen , Fleisch, Ge-
müs ' und Mehlspeis '

. Um drei Uhr an Kaffee , um fünf Uhr
a Vesperbrot mit an Glas Bier und um sieben Uhr 'S Nacht¬
mahl . Na , und wann i fortgeh ', halt nur zwei Mark.

" —
Hausfrau ( gemütlich ) : „Na , und waS muß ich Ihnen zahlen ,
wenn sie den ganzen Tag essen ? "

Daß man glaubt , die Dienstboten in ihrem „Interessen-
organ " mit solchen albernen Scherzen ungestraft verhöhnen zu
dürfen , geigt am besten, welcher Wertschätzung diese Berufs-
gruppe sich bei den Christenbrüdern und -tanten erfreut . Sn
ihrem Ucbermut und Stolz sollt Ihr sie erkennen !

RemmiinalpoliM .
Teutschncureuth , 18. Febr . Am 14. ds . Mts . fand eine

Bürgeraukschußsitzung auf dem hiesigen Rathause
statt. Auf der Tagesordnung stand der Kostenvoranschlag pw
1908 . Ratschreiber B a u m a n n verlas immer einige Positionen
und Bürgermeister Daumann erläuterte dieselben , was sehr
zum besseren Verständnis beitrug . Bei Position «Für Kirche und
Pfarrhaus " wurde von unserer Seite beantragt , daß der Ge¬
meinderat bezw . der Bürgermeister dafür sorgen möchten, daß
auch bei allen Hochzeiten mit sämtlichen Glocken geläutet
werde , was allgemeine Zustimmung fand . Desgleichen der
Punkt über die Herstellung des Fußweges an der Bahnhofstraße,
zwischen dem ersten und zweiten Weg . Auch hier versprach der
Herr Bürgermeister , für Abstellung des UcbelstandeS Sorge
tragen zu wollen . Die Gesamtschuldenlast der hiesigen Gemeinde
beträgt rund 101 400 Mk. und steigt die Umlage pro 1908 auf
47 Pf . vom Hundert — gegenüber 43 Pf . pro 1907 —. Im
Jahre 1906 bezahlten wir 45 Pf . ; wer rechnen kann, der rechne.
Ter Voranschlag fand einstimmige Annahme .

Singen » 18. Febr . Der Bürgerausschuß beschäftigte
sich in seiner letzten Sitzung mit der Errichtung eines Real¬
schul g eb äu d e S. Die Vorlage sieht einen umfangreiche«
Neubau vor, der, mit Rücksicht auf das rasche Wachsen der Stadt,
auch in späteren Jahren noch ausreichend sein soll. Der Vor¬
anschlag sieht einen Kostenaufwand von etwa 450 000 Mark UM-
Nachdem nun der Bürgerausschuß die Vorlage genehmigt hai¬
wäre eS sehr zu begrüßen , wenn die Erdarbeiten und sonstigen
Vorarbeiten möglichst bald in Angriff genommen würden und

dadurch der hier herrschenden Geschäftsflauheit wenigsten»

einigermaßen gesteuert würde .
Bon der badisch -schweizerischem Grenze » 18. Febr . Eine

Frage von großer volkswirtschaftlicher Bedeutung beschäftigt zur»

zeit den Kantonsrat Schaffhausen und die dem Schaffhausener»

lande benachbarten Gemeinden . Wie früher in der Oeffentlich»

keit bereits verlautet ist, haben sich 16 badische Gemeinden auf
eine Anfrage der Schaffhausener Regierung bereit erklärt, ihren
eventuellen Bedarf an elektrischer Kraft bei dem in Schaffhausen
zu errichtenden Zentralwerk zu decken. Um das durchzuführen -
waren gegenseitige staatsrechtlich« Verträge notwendig , die auch

abgeschlossen worden sind. Bei der Beratung der besonders
Vertragsbestimmungen wurde zunächst ein Einverständnis nicht

erzielt , was indessen, wie verlautet , keinen Grund bilden wrro,
die Errichtung der Zentrale hinauszuzögern , oder gar zu ver¬
eiteln , da auch ferner die Züricher und Thurgauer Gemeinen
an der baldigen Erstellung deS Kraftwerkes Interesse haben.
Am 24 . ds . Mts . tritt nun in Schaffhausen der KantonSrat zu»

fammen , um aller Voraussicht nach dem geplanten kantonalen
Elektrizitätswerk die Sanktion zu erteilen . Der Ausfall vo
16 Gemeinden Badens wird allerdings sehr ins Gewicht fallen-

Daß aber eine Verständigung in letzter Stunde noch erzielt v <r -

erscheint nach Lage der Dinge unwahrscheinlich .
Mannheim » 18. Febr . Die zweite Neckarbrückt

wurde heute Abend 6 Uhr ohne jede Feierlichkeit dem öffentliche
Verkehr übergeben . Sie repräsentiert sich als ein äußerst > '

posantes Bauwerk ; der mittlere Dogen hat die größte « pav̂
weite aller bis jetzt gebauten Brücken Deutschlands —
und übersetzt den Neckar in seiner ganzen Breite . Die Dru -

wurde erbaut durch die Drückenbau-Anstalt Lukan hier und

Bauzeit dauerte ca . 2 Jahre .



Seite 8
Seite 5 . Freitag , den 21 . Februar 1908.

Badiscbe Chronik.
Durlach.

20. Februar .— Heute Freitag ist eine BürgerauSschutzsitzung einberufen.: -ren Tagesordnung zwar nicht so umfangreich ist, wie eS in
icn letzten Jahren üblich war , dafür aber um so wichtiger .Jn erster Stelle steht die Verbrauchssteuer. Seitens der Wirte
vcreinS , wie auch der sozialdemokratischenDürgerauSschußfraktion
sind Anträge auf Aufhebung dieser Steuer eingebracht. Der
cAemeinderat beantragt in einer Begründung , deren Länge im
umgekehrten Verhältnis zu ihrer Beweiskraft steht , Ableh
uung dieser Anträge . Auf die 20000 Mark Erträgnis aus
tcr Verbrauchssteuer könne das Gemeindebudget nicht verzichten ,ric Folge davon wäre , daß . der Umlagefuß um 7 Pf . steigen
müsse ; eine etwas kühne Behauptung angesichts der
Tatsache, daß durch die Neueinschätzung vom vorigen Jahre das
Zteuerkapital der Gemeinde um zirka 9 Millionen Mark ge¬
stiegen ist und man wahrscheinlich eine starkeHerabsetzungdes Umlagefußes geplant hat . Es dürfte wohl kaum schwer-allen , die langatmige Begründung auf ihren wahren Wert zu.
. ückzuführen .

Die zweite Vorlage betrifft die Lehrmittalfreiheit
an der Volksschule und resultiert ebenfalls aus einem diesbe¬
züglichen Antrag der sozialdemokratischen BürgerauSschuß-Mit »
glieder . Der Gemcinderat steht auch diesem Antrag ab .
lehnend gegenüber und stützt sich dabei auf das ablehnendeVotum des Lehrerkollegiums, wie auch des Ortsfchulrats , daS
p«n Ausbau der Schule zur Ganztagschule, wenigstens für die
oberen Klaffen, für notwendiger betrachtet. DaS klingt ja ganz
schön. Aber tatsächlich ist in den letzten Jahren über das absolut
Notwendige hinaus für unsere Volksschule so gut wie nichts ge-
schehen . Es verdient festgestcllt zu werden, daß die Durlacher
Volksschule, wenn man von dem für die oberste Knabenklasse ein.
geführten Ganztagsunterricht absieht, kaum den Bestimmungen
deS neuen Elementarfchulgesetzes entspricht, ja bei einer ganzen
Anzahl Klaffen hinter denselben zurückbleibt , während für ein
neues Gymnasium rund eine halbe Million Mark ausgegcbenworden sind .

Mit der dritten Vorlage will der Gemeinderat die Orts ,
zulagen für die Lehrer neu regeln . Bisher erhielt
jeder Hauptlehrer eine jährliche Ortszulage von 250 Mk ., jederllnterlehrer 100 Mk. Nach der Vorlage sollen die Lehrer , die
diese Zulage haben, im Genuß derselben bleiben ; neu hinzu-
kommende sollen jedoch jährlich nur noch 100 Mk . Zulage erhal.ten. Begründet wird dies mit der „ erheblichen " Beflerstellungder Lehrer auf dem letzten Landtag und mit der Mehrbelastungder Gemeinden durch das neue Elementarschulgesetz. Auch eine
.Wirkung" dieser Schulgesetzgebung! Die übrigen Vorlagen
betreffen Geländeankäufe .

freHMirg.
20. Februar .— Die bekannte Schuhhandelsfirma Altschüler wird sich

demnächst wegen unlauteren Wettbewerbs vor dem
Schwurgericht zu verantworten haben. Das Schöffengerichthat in
der Sache verhandelt und sich aber für unzuständig erklärt und
die Sache an das Schwurgericht verwiesen. DaS Delikt bestehrdarin , daß die Firma bei einem sogenannten Räumungkausver -
kauf nicht aller verkauft hat , sondern einzelne Artikel wieder
zu normalen Preisen in dar Geschäft einstellte. Nach Ansichtder Sachverständigen ist das aber erlaubt , nach Ansicht desEtaatSanwalte » aber strafbar .

— Im Steinhauergewerbe ist der bestehende Lohn¬tarif von den Arbeitgebern gekündigt ; ebenso bei den
Gipsern . Für die Arbeiter dieser Berufe dürfte eS sich
empfehlen, Freiburg vorerst zu meiden.

7«rtwangen.
20. Februar .

— An unsere werten Parteigenossen und
„Volksfryund ".LeserI Nachdem auch hier unser Abon -
nentenstand ständig im Wachsen begriffen ist, werden wir , umden Lesern mehr gerecht zu werden, ähnlich wie für Offenburgund Freiburg eine besondere Rubrik mit der Aufschrift Furt -
tonngen einführen , in welcher wir alle politischen und gewerk¬schaftlichen Angelegenheiten, sowie alle TageSneuigkeiten vonhier publizieren werden. Wir glauben nun durch diese Neue¬
rung einem längst gehegten Wunsche unserer Abonnenten Rech¬
nung zu tragen und hoffen, daß uns die hiesige Arbeiterschaft
durch Uebermittlung von wahrheitsgetreuen Dorkommniflen, feies in politischen oder anderen Angelegenheiten, unterstützt.Vor allem, Parteigenossen , muß eS sich jetzt jeder angelegensein kaffen, überall , wo eS nur fein mag, unablässig neue Abon¬nenten zu erwerben , denn jeder neue Abonnent , der gewonnenwird , ist ein Fortschritt und stärkt unsere Kampfesreihen , denndie Preffe ist die beste und vorzüglichste Waffe im Kampfe fürdie gerechte Sache der arbeitenden Klaffe. Also frisch an dieArbeit und der Erfolg wird nicht ausbleiben !

Die Preßkommisfion.
— Wir möchten an dieser Stelle die Mitglieder des sozial¬

demokratischen Vereins darauf aufmerksam machen , daß amSonntag, 23. Februar , nachmittags 8 Uhr, Mitgliederver -i a m m l u n g stattfindet . Neben der reichhaltigen, sowie wich¬sen Tagesordnung , die zu erledigen ist , wird Genoffe G r a h I-^riberg noch einen belehrenden Vortrag halten . ES wäre bes¬
old zu wünschen , daß die Genoffen zahlreich erscheinen ; auchdie Gewerkschaftskollegen find eingeladen.

* Eppingrn , 20. Febr . Der Musketier August Schell ,^ohn des hiesigen Landwirts I . Schell in Tiefenbach, der
dsrfloffeneS Spätjahr zu dem Infanterieregiment Nr . 70 in
Mfenimtg eingezogen wurde und nach Umfluß seines Urlaubs
^ r Weihnachten nicht mehr zu seinem Truppenteil zurück -Hrte , war seither spurlos verschwunden. Im Laufe ver-
^ »gener Woche erhielt laut „Pf . B." der Vater endlich ein'-sbenszeichen von seinem bald tot geglaubten Sohne , worin ihmd'fter mitteilt , daß er sich als Fremdenlegion « ! in*^ ier habe anwerben lassen.' Windschläg, 20. Febr . Die 21jährige Tochter de, B«hn.
sktzedienten Fischer von hier wurde , wie schon kurz gemeldet,* Untersuchungshaft abgeführt , weil sie dringend verdächtig der
,
° tung des neugeborenen Kinde » ist, besten von

Zug zerstückelte Leiche vor einigen Tagen auf der Haupt -
Ajfftrecke unterhalb Windschläg aufgefunden wurde . Daren pflegte im Dienste am Fahrkartenschalter auszuhelfen .

Als die zerstückelte Kmdsleiche unterhalb der Station gefundenwurde , befand sich Fräulein Fischer im Dienste und ging wieder,holt mit dem Vertreter der Untersuchungsbehörde an den Ort ,wo die Körperteile des Kindes gefunden wordenwaren . In Windschläg hatte man von vornherein den Verdachtgegen die Fischer geäußert , und eS bestätigte sich laut „ Volk?
stimme " in der Tat auch , daß sie am selben Morgen , an dem
sie bei der Entdeckung drS Verbrechens am Fahrkartenschalterstand, an einem unbekannten Ort ohne fremde Hilfe entbundenhatte .

* Lahr, 20. Febr . In BohlSbach ließ sich der dem Trunk -ergebene 66 Jahre alte Anton Killt von einer Lokomotive
überfahren . Cr war sofort tot.— Einem 8 Jahre alten Knaben wurde beim Spielen mit
Bogenschießen von einem anderen Knaben durch einen unge.
schickt abgelaffenen Pfeil dar linke Auge auSgeschossen.

Haslach i . K., 16 . Febr . St . Agathatag und Brot »
Wucher . Der „Kinzig, und Elztalbote " bestreitet das von uns
kürzlich gemeldete Vorkommnis, daß am St . Agathatag einer
Frau das geweihte Brot in der Kirche abhanden gekommen istNach nochmaligen Nachforschungenstellen wir fest , daß der Falltatsächlich am Dt . Agathatag 1907 vorgekommen ist — also nicht1906 — und zwar in der Kirche HaSlach . Auf Wunsch kann dieauf diese Art bestohlene Frau mit Namen genannt werden.Man sieht also, daß schon vor Jahresfrist der vom Zentrumforcierte Brotwucher feine Schatten selbst bis in die geheiligtenRäume der Kirche geworfen hat und da behaupten die Ober
bonzen des Zentrums noch, im eigenen Lager verspüre niemandetwas von einem Zollwucher.

Bahlingen am Kaiserstuhl , 16. Febr . „ Früher selberTiner ." Recht hoch ging eS am Kaisers Geburtstag im GasthauS zum „ Rebstock" her . DaS Arrangement des Militärver -einS und besonders der gute Wein war geeignet, die Festteil,nehmer in „patriotische" Stimmung zu versetzen . Lieder wurden
gesungen und auch „Reden " gehalten , aber frag mich nur nicht ,was für welche. Der frühere „Genoffe" Michael Brum , jetztwohlbestallter Waldhüter endigte feine „ Rede" mit folgendenWorten : „Hinaus mit den Sozialdemokraten aus dem Militär ,verein, eS sind lauter Lumpen ! " Erfreulicherweise hörte manauf diese Geschmacklosigkeit nicht eine einzige Beifallskundgebung.
Wahrscheinlich hat sich jeder gedacht : „ Früher selber einer ."Die 89 hiesigen Bürger , die bei der letzten Reichstagswahl sozial,
demokratisch gewählt haben und sich meistens öffentlich zurPartei bekennen, werden sich durch diese sonderbare Bchauptung aus diesem Munde wohl kaum beleidigt fühlen . Aberwenn der Herr glaubt , seine wackelige Waldhüterstelle durch solche
„patriotische" Aeußerungen zu festigen, so dürfte er sich wohl im
Irrtum befinden. In seinem eigenen Interesse möchten wir ihmaber raten , in Zukunft solch« Aeußerungen zu unterlaßen , dennwer im GlaShauS fitzt, soll nicht mit Steinen werfen.* Auggen, 20 . Febr . Hier und in Tchliengen wurden zweiDeserteure aus Bruchsal, die nach der Schweiz wollten, von derGendarmerie festgenommen.

* Blasiwald , 30. Febr . Unter den hiesigen Dchulkindern sinddie Masern auSgebrochen, daß auf Antrag des Bezirksarzte»vom grohh. Bezirksamt der sofortige Schluß der Volks - und Fort ,
bildungsschule verfügt wurde.

* Vom Schwarzwald , 20. Febr . Seit vorgestern herrscht aufden Höhen des Schwarzwaldes ziemlich starkes Schneetreiben.* Lörrach, 20. Febr . Heute Abend 5 Uhr brach in dem Näh.
mafchinenlager der Singer -Compagnie ein größeres Schadenfeueraus , dar , wie verlautet , durch unvorsichtiges Hantieren mit
offenem Licht durch ein Ladenfräulein veranlaßt wurde. Der
rasch herbeigeeiltenFeuerwehr gelang eS, denBrand zu lokalisierenund ein Umgreifen auf die Nachbargebäude zu verhüten . Der
durch den Brand verursacht« Materialschaden ist nicht unbedeu.tend ; zirka 90—40 Nähmaschinen wurden ein Opfer des rasendenElements , auch die Gebäulichkeiten find stark mitgenommenworden.

* Radolfzell, 20 . Febr . Gestern Abend verunglückte ein
Grenzaufseher am hiesigen Bahnhof , indem derselbe beim Ueber.
schreiten des Gleises unter die Maschine kam und ihm ein
Fuß abgefahren wurde . Wie wir erfahren , ist derselbe nunmehrim hiesigen Spital seinen Verletzungen erlegen.

* Konstanz» 20. Febr . Die Nachricht, daß der Mördervon Ellighausen in Freiburg i. B. verhaftet worden seiund der Auslieferung harre , ist leider verfrüht worden. Er
stellt sich nämlich heraus , daß allerdings ein als des Mordes
verdächtig ausgeschriebenes Individuum in Freiburg verhaftetworden ist , aber nachdem eS gelungen , den Nachweis des Alibis
zu leisten, wieder auf freien Fuß gesetzt werden mußte .— Eine „bessere "

Schmugglerin . Ein Grenz ,
aufseher unterzog eine wohlbeleibt beffere Dame einer körper.lichen Revision und siehe da — sie trug wertvolle Stickereienauf dem Leibe . Die Schmugglerin mußte wohl oder übel alsStrafe 500 Ml . hinterlegen , worauf sie ihre Reife nach Straß ,bürg fortsetzen konnte.

* Bad. Rheinfelben , 20. Febr . Gestern Abend geriet der Ar-beiter Schäuble einer hiesigen chemischen Fabrik beim Ran .gieren eines Eisenbahnwagens unter denselben. Schäuble warbeim Schieben des Wagens auSgeglitten und die Räder des
Wagens fuhren ihm das rechte Bein oberhalb des KnieS ab.Außerdem erlitt der Arbeiter starke Quetschungen am Ober-
schenke !.

* Vom Bauland , 20 . Febr . In einem Städtchen des Bau -lande- fand dieser Tage Schulprüfung durch den Kreisschulratstatt. Hierbei fragte er auch einen Jungen , welche Sehens¬würdigkeiten der benachbarte Ort aufweise . Prompt erwiderteder Schüler : „Die Borschußkaffe und die Gendarmen ". DerSchüler scheint ein Schmeichler zu sein.
* Neckargerach , 18. Febr . Vor 2—3 Jahren zog hier ein

angeblicher Zivilingenieur namens Vogelfang ein, der durchseine verschwenderische Lebensweise allgemein auffiel ; er hielt
sich im Laufe der Zeit zwei Pferde , veranstaltete Sekttrinkereienund verausgabte auch auf andere Weife viel Geld. Anfang¬wurde alles bezahlt, nachher nichts mehr — und heute erwartetman den Herrn Vogelfang noch immer zurück — von seiner ita¬
lienischen Reise nämlich. Seine hinterlaffenen Verpflichtungen
schätzt man auf zirka 10 000 Mk . Diele Geschäftsleute und Liefe ,rnntcn find empfindlich geschädigt , jedoch scheut sich einer vordem andern , seine« Hereinfal zuzuzeben. Und doch hätte manGelegenheit zur Vorsicht gehabt i« dem Augenblick , da betr . Herrlieber auf den destolten Jagdpaß verzichtete, all zu diesem Be-hufe sich zu legitimieren . Damit di« Sache nicht auf der komi¬
schen Seite entbehrt , zog die lieb« Jugend jüngst mit Fahnenzum Bahnhof, um den Nichterschienenen unter Hochrufen — zubewillkommnen .

Bur der Residenz.
* Karlsruhe, 21 . Febr.

Zu de« Stadtverordnetenwahlen
muß sich die hiesige Arbeiterschaft rüsten . Wahlberechtigtist jeder Stadtvürger , welcher seit 2 Jahren hier ist,das 26 . Jahr zurückgelegt hat und eine selbständigeLebensstellung besitzt.

Zur Sonntagsruhe
erhalten wir eine Zuschrift , auS der wir folgendes ent-
nehmen : Die Fremden , die Sonntags nach Karlsruhe
sich begeben, sind ohne Ausnahme erstaunt , daß hier die
Zigarengeschäfte bis abends 7 Uhr geöffnet sind .In keiner größeren deutschen Stadt bestehen noch solcheAusnahmen wie hier . Auf meine Bewunderung hin er-!klärte mir der Inhaber eines solchen Geschäftes, daß diesdas einzig Gute noch sei . Wir sind nun nicht diejenigen ,die diesen ein gutes Geschäft mißgönnen , aber wir müssenauch sagen , was dem einen recht , muß dem andern billig ,sein. Die Einrede , daß durch eine streng durchgeführteSonntagsruhe für diesen Geschäftszweig , die Wirtschaften,Cafös usw . alles profitieren würden ist absolut hinfällig :denn es ist ja bekannt , daß Rauchutensilien heutzutage

ausnahmsweise nur in Spezialgeschäften gekauftwerden : außerdem ist eS Tatsache , daß die betr. Geschäftenach 3 Uhr so gut wie gar keine Einnahmen mehr zu ver¬zeichnen haben . Würde aber ein früherer Gefchäftsschlußals jetzt ortsstatutarisch festgelegt werden , so würden auchdiese wenigen Käufer in ihrem eigenen Interesse gut tun,sich ihren Bedarf frühzeitig zu decken. Vor Jahren hat,wie unS bekannt ist, der Inhaber größerer Geschäft« amhiesigen Platze eine Eingabe an den Stadtrat in oben- ^erwähntem Sinne gelangen lassen, sie wurde abschlägigbefchieden , weil sich der ZigarrSnhändlerverern
dagegen aussprach.

Warum Unterschlagungen begangen werden !
Der früher bei einem hiesigen Anwälte als Schreib¬gehilfe angestellte 18 Jahre alte Paul Ruthmann ausFreiburg hatte diesem eine Reihe von Geldbeträgen unter -

schlagen, bei einigen Klienten derselben Vorschüsse erhobenund zur Verdeckung dieser Veruntreuungen Anweisungengefälscht und falsche Einträge gemacht. Ruthmann wurdevon der Strafkammer wegen Unterschlagung , Urkunden¬fälschung und Betrug - zu 5 Wochen Gefängnis verurteilt .Bekanntlich werden oft die Rechtsanwaltsgehilfen er¬bärmlich entlohnt , auS diesem Grunde wäre es interessant ,zu erfahren , welchen Lohn der betreffende Schreibgehilfehatte . Seine Verfehlung wäre vielleicht dann , wenn auchnicht entschuldbar, aber doch erklärlich.

* Hochschulvortrag. Heute findet der 2. Vortrag des HerrnDr . M o m b e r t über die Entwicklung der sozialen VerhältniffeDeutschlands vom Mittelalter bis zur Gegenwart statt .* Welt -Kiurmatograph (Kaiferstraße 183 ) . Da - Eröff .
nungsprogramm des neuen Unternehmens fetzt sich aus folgen,den Sujets zusammen : Die herrliche dramatische Handlung
„Ein grausamer Scherz" und die prachtvollen Naturaufnahmen
„Der Wintersport in Thamonix "

, „ AuS der Serie Um die Weltim Automobil"
, die Abfahrt von PariS -Havre nach Newhork ,und . Riesenzwerge deS Meeres " . Erheiternde und streng de- 'zente Arrangements sind „Schattenseiten der Ehestandes" und

„Die durchgegangenen Kürbisse" . An singenden und mufizie.renden Photographien find viele Lieder beigegeben. Als Ak-tualität bildet der Schluß deS reichhaltigen Programms „Die
DeifetzungSfeierlichkeiten des verstorbenen Königs und Kron¬prinzen von Portugal am 8. Februar in Lissabon.* Die The Royal Bio Co «, wohl das größte und be¬deutendste Projektionsunternehmen des Kontinents , gibt gegen¬wärtig in einem eleganten Riesenzelt auf dem Platz vor derFeslhalle täglich Vorstellungen. Der gute Ruf, der diesem Unter¬nehmen vorausgeht , bewähtt sich auch hier. Die Bilder , die unsauf di« Leinwand gezaubert werden, wirken durch ihre Klarheit,und besonders durch ihr ruhiges Verhalten , es ist kein Flimmern,das daS Buge so sehr beeinträchtigt . Im Bilde werden wir inalle Weltteile geführt, lernen da« Leben und Treiben der ver¬schiedensten Völker kennen , ihre Sitten und Gebräuche. Dazwischenwerden uni die verschiedenen Sujets ernsten und heilerenCharakters vorgeführt . Vollständig befriedigt verließen wir dasRiesenzelt .

Wer nach de» TageSlasten und Mühen sich noch eine an¬genehme und nützliche Unterhaltung wünscht , dem können wirden Besuch deS The Royal Bio Co. aufs beste empfehlen .* Taxameterdroschken . Gelegentlich der demnächst zu er¬wartenden Neuregelung de» hiesigen Droschkenwesens ist auch fürunsere Stadt die Einführung von Droschken mit Fahrpreis¬anzeigern, welche bekanntlich dem Fahrgast volle Gewähr für eineden Tarifvorschriften entsprechende Fahrpreisbestimmung bietet,beabsichtigt . Wie uns von der Polizeibehörde mitgeteilt wird,sind schon vor dem Inkrafttreten der neuen Bestimmungen ein¬zelne mit Fahrpreisanzeiger versehene Droschken , deren Führeran dem weißen Hut erkenntlich find, zum Verkehr zugelassen undhaben ihre LufstellungSplätze am Hauptbahnhof und am Markt¬platz zugewiefen erhalten .
* Rheinschiffahrt. Nachdem daS Wasser in den letztenTagen stark gestiegen ist , sind bereits verschiedene Schifte im

hiesigen Hafen eingetroffen . Der Radschleppdampfer „Groß-herzog Friedrich von Baden " der Neuen Karlsruher Schiffahrts -Aktien-Gefellschaft gehörig, traf gestern Nachmittag im Anhängemit Kahn „Fendel 39 "
, 3 Sinner -Schiffen hier ein. WeitereSchiffe für oben genannte Gesellschaft sind in Mannheim mit

Komplettieren beschäftigt und werden ebenfalls diese Wochenoch hier erwartet .
* Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt die Abteilungfür brieflichen Unterricht deS Deutschen Arbeiter -Stenographen -Bundes , Sitz Frankfurt a. M . Interessenten an allen Orten

Deutschlands erhalten den brieflichen Unterricht nach genauerAnleitung , schriftlich und loftenfreier Durchsicht ihrer Arbeit
durch geprüfte Lehrer . Weitere Kosten als für Porto und Mate ,rialien erwachsen den Teilnehmern nicht. Anfragen find unterBeifügung deS üblichen Portos an Louis Flach, Frankfurt a . M ..Gr «ubrngaffe Nr . SS , zu richten. Mündliche Auskunft erteilt
auch i« Karlsruhe K . P ü r z i « , Schlosser, Humboldtstr . 14/IlI .9 Sestohle« wurde : Am 15. und 1V. d» . Mts . in der Goethe¬straße «uS einer »erfchloffene « Mansarde , welche mittelst Nach-
chlüffel geöffnet wurde, Geldbeträge von 18 und 23 Mk. Inder Marienstraße haben zwei 14 Jahre alte Fabrikarbeiter auSeiner Ladenkaffe 10 Mk . gestohlen. Ferner hat einer dieserTäter auS dem Laden einr Eisenhandlung in dre Schützenstraß«.



Sette 6._ _ _
eine Pistole gestohlen. Ein 17 Jahre alter Sattler von hier hat
in der Degenfeldstraße 2 goldene Ringe im Werte von 70 Mk.
und ein Portemonnaie mit einem geringen Geldbetrag gefun¬
den . Das letztere hat sich der Finder angeeignet , die Ringe
versuchte er auf dem städtischen Leihhaus zu versetzen , wobei
er festgehalten und der Polizei überliefert wurde.

* Verhaftet wurde ein 36 Jahre alter Taglöhner aus Glas¬
hütte , welcher in der Fasanenstraße seinem Schlafkollegen eine
silberne Herrenuhr gestohlen hat . Ferner ein lediger Gärtner
aus Freiburg , welcher am 19. ds. abends einem Kaufmann in
der Sofienstratze . ein Fahrrad im Werte von 70 Mk . gestohlen
hat , und ein lediger , 17 Jahre alter Schlofferlehrling aus Gemm-
righeim wegen eines in der Sofienstratze verübten Mansarden¬
diebstahls.

Vereine und Versammlungen .
Lichtental, 19. Febr . Am 10. Februar hielt der Sozial¬

demokratische Verein seine erste ordentliche General¬
versammlung im Gasthaus zum „Deutschen Kaiser ab.
AuS dem Tätigkeitsbericht des Vorstandes , über den Genosse
K l i p f e l berichtete, ergab sich die erfreuliche Tatsache, datz es
dem neugegründeten Verein trotz vieler Schwierigkeiten gelungen
ist, eine feste Organisation ins Leben zu rufen , die zu den schön-
sten Hoffnungen berechtigt. Nachdem Genosse Kunz den
Kassenbericht gegeben , wofür ihm Decharge erteilt wurde , kam
man zur Neuwahl des Gesamtvorstandes , aus der die Genosien
Müller als erster, Klipfel als zweiter Vorstand hervor¬
gingen. Die Genossen Kunz und Cab eck verblieben als
Kassier und Schriftführer in ihrem bisherigen Amte. Als Revi¬
soren wurden die Genossen Dettweiler , Wünsch und
Wagner gewählt. Zum badischen Parteitag wurde Genoste
Müller als Delegierter gewählt. Des weiteren wurde be¬
schlosten, die Parteiversammlungen jeweils am 2. Montag jeden
Monats im Gasthaus zum „Deutschen Kaiser " und die Dis¬
kussionsabende jeden 4. Montag im Monat in der Wirtschaft
zum „Rebswck" abzuhalien . Mit der Aufforderung , auch ferner -
hin rege und eifrig zu agitieren , schlotz der Vorsitzende die Ver¬
sammlung.

Lahr, 18 . Febr . Es war das erste Mal seit seinem Bestehen,
datz der Arbeiterradfahrer -Verein „Frisch-Auf" ein grötzeres
Fastnachts-Konzert veranstaltete , welches auch sehr gut besucht
war . Musik und Gesang, sowie der komische Teil boten reiche
Abwechslung; auch der Reigen wurde sehr exakt ausgeführt . Be¬
sonders hervorzuheben sind die Leistungen des TurnkünstlerS
A l b a n o , sowie der Kunstfahrer Hetz und Frey , welche
für ihre vorzüglichen Aufführungen stürmischen Beifall ernteten .
Wir wünschen dem Verein ferneres Wachsen und Gedeihen.

Singe « , 17. Febr . Am SamStag , 1b. Febr . , fand hier eine
öffentliche Versammlung statt , in welcher Landtagsabg . Genosse
P f e i f f l e über die politische Lage im Reich und über den
neuen Vereinsgesetzentwurf sprach . Die gutbesuchte Versamm¬
lung folgte mit grötzter Aufmerksamkeit den trefflichen Aus¬
führungen des Redners und nahm zum Schluh einstimmig eine
Resolution an , in welcher gegen die geplante Verschlechterung
des Vereins - und Versammlungsrechtes aufs entschiedenste pro-
testiert wird.

Hausen i. W . Die Generalversammlung des
sozialdemokratischen Verein? fand am Sonntag , 16. Februar ,
statt . Der erstattete Geschäftsbericht bewies, datz auch im ab¬
gelaufenen Jahr rege gearbeitet wurde. Der Kassenbericht lautete
sehr günstig , trotz der hohen Ausgaben, die gemacht werden
mutzten . An die Landeskaste wurden 46 Mk. abgeführt , an die
Kreiskasse 57 Mk. als Kreis- und Zentralbeitrag . Als Beitrag
zu den Kosten der Landtagswahl wurden 70 Mk. aufgebracht.
Eine lebhafte Debatte löste die Besprechung der letzten Land¬
tagsersatzwahl aus . Die Redner waren alle darüber
einig, datz unter dem Jndustrieproletariat des Amtsbezirks
Schönau, das bis jetzt noch zum qrotzen Teil den Zentrums -
demagogen blindlings Folge leistet, noch sehr viel gearbeitet
werden mutz Insbesondere müsse unserer Presse mehr Eingang
verschafft werden. Die Genossen versprachen nach dieser Richtung
hin tätig zu sein . In der Zusammensetzungdes Gesamtvorstan-
deS trat keine wesentliche Veränderung ein . Mit Ausnahme des
zweiten Vorsitzenden wurden die bisherigen Mitglieder wieder¬
gewählt . Für den bisherigen zweiten Vorsitzenden Genosse
R e i t t e r , der durch seine Berufsarbeit stark in Anspruch ge¬
nommen ist, wurde Genosse Perrin gewählt . Zu dem in
Offenburg stattffndenden Parteitag soll ein Delegierter entsandt
werden, als solcher wurde Genosse Zumtobel gewählt . Mit
dem Wunsche, datz die Parteigenossen auch in Zukunft wie bisher
willig sich in den Dienst der Partei stellen möchten , schlotz der
Vorsitzende die Versammlung.

Radolfzell, 18. Febr . In der am 16. Febr . hier stattgefun¬
denen öffentlichen Versammlung , welche besser besucht hätte sein
dürfen , sprach Genoste Pfeiffle fast 2 Stunden . Er behan¬
delte hauptsächlich die Blockpolitik im Reiche und die Gesetzes .
Vorlage über das Vereins - und Versammlungsrecht . Der Redner
erntete lebhaften Beifall .

Neuer vom läge.
Er mutz geisteskrank fein.

Berlin , 21 . Febr . Nach einer Meldung der „Allensteiner
Zeitung" wird Hauptmann v. GSben noch in dieser Woche wieder
von der Irrenanstalt Kortau nach dem Allensteiner Militärge .
fängniS überführt werden. Offenbar hat demnach die ärztliche
Untersuchung keinen Anhaltspunkt dafür ergeben, daß v. Göben
geistig minderwertig ist . Wir das genannte Blatt berichtet, soll
auf Beranlaffung einer dem Hauptmann v. Gäbet, nahestehenden
Seite dieser nochmals auf seinen Geisteszustand untersucht wer¬
den. Auch in militärgerichtlichem Aufträge wird eine noch¬
malige Untersuchung v. Göbens stattfinden und zwar durch den
Gerichtsarzt Dr . Puppe -Königsberg. Wie das angeführte Blatt
ferner noch mitteilt , ist Frau Major v. Schönebeck gegenwärtig
tatsächlich geisteskrank .

Frankfurt a. M., 20. Febr . Der hier wohnhafte Ehemann
der in Berlin verhafteten Kammerfrau Sieger wurde heute
Vormittag 7 Uhr verhaftet , aber nach einem vierstündigen Ver¬
hör wieder entlasten. Sieger war zur Zeit des Diebstahls nicht
in Frankfurt , behauptet aber , für eine Versicherungsgesellschaft
auf Reisen gewesen zu sein .

— Im Hause Kronprinzenstratze 26 wurde eine 23jährige
Frau , gebürtig aus Damm bei Aschaffenburg, wegen schwerer
Kuppelei verhaftet . Sie hatte ihre Schwestern unter 14 Jahren
zur Unzucht verleitet .

Pilsen , 20 . Febr . Auf den Oberbrauer der Pilsener Aktien,
bierbrauerei Mocker verübte ein entlastener Arbeiter aus Rache
einen Attentatsversuch , in dem er mehrere Redolverschüste in
das Schlafzimmer Möckers feuerte, ohne diesen jedoch zu treffen .
Der Arbeiter wurde verhaftet .

Freitag , den 21 . Februar 1908. Sette 8.
Wien, 20 . Febr . Um 10 Uhr 14 Minuten gestern Abend

wurde hier ein heftiges Erdbeben verspürt . In der inneren
Stadt fanden mehrere starke Erdstöße statt , die die Möbel und
Bilder ins Schwanken brachten. Die Erschütterung war so stark ,
datz beinahe alle Schreibstifte der seismographischen Apparate in
der geodynamischen Zentralanstalt abgeworfen wurden . Auch im
Gebiet des Aetna wurden Erdstöße verspürt .

Ein Religionsvvrgehen. Das Landgericht in Regensburg
verurteilte einen Mann wegen Verächtlichmachungder Religion
zu 1 Monat Gefängnis . Der Verurteilte hatte das ununter¬
brochene Herplappern ein und derselben Gebete auf der Straße
( Prozession) lächerlich gefunden und das „Beten " durch die Nase
in hoher Stimme nachgeahmt.

SenorrenrcdaNr -Semgting.
Der Verband schweizerischer Konsumvereine Anfang

1907 . Das Sekretariat des Verbandes schweizerischerKonsum-
Vereine veröffentlicht soeben die Ergebniste einer am 1 . Januar
1907 aufgenommenen Statistik der Verbandsvereine . Die
Schweizer Konsumvereinsbewegung ist bekanntlich in einer rapiden
Entwicklung begriffen. ES gehörten dem Verbände an

am 1 . Jan . 1901 1907 Zunahme in
Vereine 119 232 100,0
Mitgliederzahl 88 865 152 494 72.6
Umsätze FrS . 33 988192 61692 631 81,5
Vereinsfonds „ 2 047 789 4 722 601 130,6
Liegenschaftswert . 7 887 928 15 826 894 106,0

Im Laufe von 6 Jahren hat sich also die Zahl der VerbandS-
vereine verdoppelt und die der angeschlossenen Mitglieder um
72,6o/,, vermehrt, während der Umsatz um 81,5"/, und das Ver¬
bandsvermögen erfreulicherweise sogar um 130,6 ° , gewachsen ist.
Bon Jntereffe dürften auch die Angaben über die Höhe der
Rückvergütung sein . Diese betrug in 6 Vereinen weniger
als 5 % , in 69 : 5 bis unter 8 % , in 42 : 8, und in 59 : 9—10 % ,
29 Vereine zahlten sogar 10— 15, einer 16, und einer 17 % .

Am stärksten ist die Bewegung in Basel - Stadt , dar
zwar nur einen Verein, aber mit 28 538 Mitgliedern besitzt. Ihm
folgt Zürich mit 26 Vereinen und 25 487 Mitgliedern , Bern
mit 49 Vereinen und 18002 Mitgliedern . Am schwächsten ent¬
wickelt sind die Kantone Unterwalden, Freiburg , Schwyz und
Appenzell , das nur ein Vereinchen mit 47 Mitgliedern sein
eigen nennt.

Eetzte Post.
Staatshttse für die Arbeitslosen .

München, 20 . Febr . Die sozialdemokratische
Fraktion der Abgeordnetenkammer brachte folgenden An¬
trag ein :

Die Kammer wolle beschließen : „ES sei die Kgl. DtaatS -
regierung zu ersuchen , dem Landtag baldmöglichst eine» Ge¬
setzentwurf vorzulegen, nach welchem Vereine (Gewerkschaf¬
ten ), welche bei eintretender Arbeitslosigkeit ihren Mitgliedern
statutenmäßig Unterstützung gewähren» einen Zuschuß aus
Statsmitteln erhalten ."

Wie man Schnitzer „bekämpft".
München, 20 . Febr . Gegen die andauernd für Professor

Schnitzer im Universitätsgebäude demonstrierenden Stu¬
denten ist vom bayerischen Kultusministerium eine Unter¬
suchung eingeleitet worden.

Endlich einen Schatzsekretär gefunden.
Berlin , 20 . Febr . Wie die „Nordd . Allgem. Zeitung "

hört , ist als Nachfolger des Reichsschatzsekretärs Frhr . von
Stengel der Unterstaatssekretär im Reichspostamt v. S v »
d o w in Aussicht genommen.

Der dekorierte Stöffel znm Tode verurteilt !
Petersburg , 21 . Febr . Nach achtwöchiger Verhandlung

hat gestern das oberste Militärgericht das Urteil gegen
General Stöffel und die Mitangeklagten Generale gefällt .
General Stöffel wurde zum Tode verurteilt , ohne Verlust
der Ehrenrechte. General Fock erhielt einen Verweis , die
Generale Reiß und Smyrnow wurden freigesprochen. Der
Gerichtshof wird den Kaiser bitten , die Strafe für Stöffel
in 10 Jahre Festungshaft umzuwandeln . General Stöffel
war für sch u I d i g erkannt , weil er die Festung übergeben
hatte , bevor alle Mittel zur weiteren Verteidigung er¬
schöpft waren , weil er die Amtsgewalt nicht angewendet
und sich eines Disziplinarvergehens schuldig gemacht hatte .
Das Gericht ersucht um Strafmilderung , weil Port
Arthur von überlegenen Streitkräften belagert war , unter
Stöffels Leitung mit beispielloser Hartnäckigkeit sich ver¬
teidigt und ie ganze Welt durch den Heldenmut der Garni -
son in Erstaunen gesetzt hat , ferner , weil er mehrere
Stürme unter kolossalen Verlusten des Feindes abgeschla¬
gen , während der ganzen Belagerung den Heldengeist der
Verteidigung aufrechterhalten und an drei Feldzügen tat¬
kräftig teilgenommen hat .

Der flüchtige Diktator .
Mailand , 20. Febr . Der frühere portugiesische Mi¬

nisterpräsident Franco traf gestern mit Frau und Sohn
aus Genua kommend auf dem hiesigen Bahnhofe ein und
fuhr nach kurzem Aufenthalt in der Richtung nach Verona
weiter .

~
,

Im klerikal verwahrlosten Spanien .
London, 20 . Febr . „Daily Telegraph " meldet aus

Madrid , daß eine Anzahl maskierter Männer das Rathaus
von Deimiel in der Provinz La Mancha eindrangen , wäh¬
rend der Stadtrat eine Sitzung abhielt . Die Eindring¬
linge erschossen den Bürgermeister und 6 Stadträte auf
der Stelle . Es entstand eine heillose Verwirrung , wäh¬
rend welcher die Attentäter entkamen. Es handelt sich um
einen politischen Racheakt .

Marokko. ♦

Paris , 20 . Febr . „Echo de Paris " meldet aus Tanger ,
der französische Dampfer „Maroc "

, welcher in Casablanca
eingetroffen ist , bestätigt , daß die Verbindung des Gene¬
rals Damade mit Settat von den Marokkanern abgeschnit¬
ten worden sei. Damade hat zurzeit ein Lager bezogen ,
während die Anhänger Muley Hafids alle kleineren fran¬
zösischen Posten in der Umgegend vertrieben haben. In
Casablanca herrscht große Beunruhigung . Die Spanier
treffen Vorbereitungen , um die Stadt gegen einen even¬
tuellen Angriff zu verteidigen . Der Kreuzer, , Kleber"

schiffte Truppen aus . Es heißt , die Franzosen hätten
große Verluste erlitten und mehrere getötete und verwun¬
dete Offiziere und Soldaten seien bereits auf dem Trans¬
port nach Casablanca.

Ein Telegramm des Admirals Philibert berichtet , daß
er versuchshalber alle verfügbaren Mannschaften und Ge-
schütze gelandet habe zur Teilnahme an den Operationen
in Casablanca.

, Ein weiteres Telegramm aus Casablanca meldet, daß
der Stamm der Zaida sich mit den in Aufruhr befindlichen
Stämmen Mzab und Modraks vereinigt habe . General
Damade lieferte gestern den Stämmen Azal und Zaida
ein Gefecht . Die beiden Stämme wurden von der hafidi-
schen Mahalla unterstützt, die über ein Geschütz verfügt.
Es fanden auch eine Anzahl Kämpfe gegen die aufrüh^
rerischen Mzabs statt . Die französischen Verluste betrugen
1 Toten und mehrere Verwundete . „Central News" be-
stätigt , daß die Franzosen bei Settat eine Niederlage er-
litten haben.

VeveinsLnreicrev.
Karlsruhe. (Sängerkartell. ) Montag. 24. Febr . , abends 8 Uhr :

Sitzung im „ Prinz Heinrich "
, Kurvenstr. 709 Der Vorstand .

Mühlburg . (Gesang- Verein Bruderbund .) Heute Abend Punkt
halb 9 Uhr Singstunde im „Württemberger Hof " . 80»

Der Vorstand .
Durlach . (Arbeiterbund Vorwärts. ) Sonntag, den 23. Febr.,

von 4 Uhr ab, gemütliches Beisammensein der Mitglied «
auf der „Guten Quelle" . Hierzu ladet fteundlichst ein

794 Der Vorstand .
Aue bei Durlach. (Soz . Verein .) Samstag , den 22 . ds . 3)11? .,

abends halb 9 Uhr, im „ Schwanen" Wahlvereins -Versamm-
lung . ES ist Pflicht jedes Mitgliedes zu erscheinen . 795

Der Vorstand .
Freiburg . (Zentral - Verband der Maschinisten und Heizer.)

Samstag , 22. Febr ., abends 8 Uhr, findet im „ Löwenkeller"
(Stühlinger ) unser kostümiertes Tanzkränzchen statt, wozu
wir alle unsere Freunde einladen . Maskenabzeichen obliga¬
torisch . 796 Die Kommission .

Freiburg . (Gesangverein Freundschaft.) Nächsten Sonntag , den
28 . Februar , nachmittags um 2 Uhr beginnend, findet in der
„Stadt Belfort " unsere Sängersitzung statt. Die Sänger
werden dringend ersucht, vollzählig und pünktlich zu erscheinen .

Kriefkalten des Hrbdter-8ekr«tariats.
H. Sch ., H. In diesem Falle haben die stimmfähigen G«.

meindebürger abzustimmen. Zuerst wäre Antrag beim Be.
meinderat zu stellen .

Eh. F ., Bruchsal. Ihre Frage läßt sich im Briefkasten nicht
beantworten . Kommen Sie in die Sprechstunde, damit wir un¬
genügend informieren können .

Briefkasten für die Knallerbs.
„Forchhe 162" . Die Einsendungen sind so zahlreich, daß

man mit dem Material von Forchheim eine volle Seite füllen
könnte. Die Ortsratssitzung findet jedoch Aufnahme.

Rintheim . Wie kann man nur annehmen , daß ein In -
serat , in welchem von zahlungsfähigen „Stinkern " gesprochen
wird , Aufnahme findet ? Wir wiederholen : Zur Beftiedigung
persönlicher Rachegelüste ist die Knallerbs nicht da.

„Zann -König" . Etwas lang geraten , findet aber Aufnahme .
„K. Müller " dürfte eS in Karlsruhe genug geben . Datz

diese Adresse uns nicht genügt , um dieser rein Person -
l i ch e n Angelegenheit die Spalten der Knallerbs zu öffnen,
sollte Ihnen doch klar sein .

*

Redaktionsschluß findet bestimmt Dienstag früh statt. Ein-
fendungen haben um jo sicherer Aussicht auf Aufnahme, je
früher sie in unseren Händen sind . Am Montag sollten fast alle
Arbeiten bei «ns eintreffen .

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 21. Februar , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .90, gef . 15 cm , Kehl 2 .51 , gef. 16 oox
Maxau 4.41 , gest. 16 cm , Mannheim 4.18. gest . 27 om.

( Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.

KARLSRUHE
Hur einige Tage !

Grösstes and bedentendulf « Projektions -
Unternehmen des Continents .

Heute , abends 8 Uhr:
Grosso

Elite ■ Vorstellung “
nit einem Riesenprogramm ausgewählter erst

Massiger Attraktionen aus allen Weltteilen .

„ Hast du etwas wirklich Gute-
Teile dies aller Welt mit , „
Doch das Geheimnis , das darin IE >

Behalte sorglich für dich!
So z. B . kommt in jüngster Zeit ein gebrannter Kafftk ^

Paketen unter dem gesetzlich geschützten Namen „Diabolo-Kafs^
in den Geschäften der Firma Phililpp Luger , Hauptges
Durlach , zum Verkauf.

Viele Versuche und Kostproben, die allerseits schon
gemacht worden sind , haben das beste Resultat erzielt , da-

dem Gebiete von Kaffee zu erreichen war und ist der Finna
ihrem Erfolge nur Glück zu wünschen
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Brautleute! Konsumenteu!
N

Besuchen Sie

Ml

lifdltingtltoffta
Ein Waggon

neue
Mlsr -^ sltg-

Kartoffeln
Pfd.

in Sarlsrnbe
Kaiserstrasse 30

Oie kör die Möbeiwocbe festgesetzten billigen Preise erregen allgemein
WA *" ! ^ Bl

Seaehfett Sie meine Speziatoßerte.

30
ferner :
Gelbe

Kartoffeln
3 «»■ 12 «»

* 320
iß. Doßhnnzrj

IOgroße 3 St .

Dutzend

empfehlen
3S

789

M den festlich beleuchteten und geschmückten Sälen der Festhalle
Samwtag , den 29 . Februar 1998 .

Preiskrönung von Einzelkostümen und Gruppen .Gesamtwert aller Preise 1100 Mark .
|wei Ballorchester i (Kapelle des I . Bad . Leib-Grenadier-Reginjents Nr . 109und Kapelle des I. Bad . Leib -Dragoner-Regiments Nr . 20).

Anfang 8 Uhr . Ende 4> Uhr .

G. in . b. H.
Telephon 400 .

I In den bekannten Ver¬
kaufsstellen.

Neues
Delikatetz-
yoürrliniut

(Weingährung)

Pfund 0 Pfg.
Mageres

Dörrfleisch
Pfund A0 Pfg .

Neue

Linsen
esen Pfd . JA Pfg.

lPfg .groß« Pfd . _
mittel Pfd . 00 P

Neue

iottnrn
w«Se Pfd . 20 Pfg -

»unePfd. | 0 Pfd .

b-mt° Pfd. 20 Pfg .

Neue

Krösen
gelbe geschälte

^ lbePfd . I A Pfg .

ßanz« Pfd. 20 Pfg -
grüne geschälte

°̂lbe und LA M
ganz«. Pfd. Pfg.

empfehlen

DiabolO ' Xaffee
gesetzlich geschützte Marke

eine vielfach geprobt und geglückte
Zusammenstellung geprannter Kaffees in

Original-Packungen
per V, Pfd . 60 PI «,

mit Prämien .
Proben , gekocht ,

werden am Samstag den 22 . ds . Mts.
gratis verabreicht.

Philipp Lager
Durlach —Karlsruhe —Pforzheim

und Umgebung . 77s |

5 °
L> Rabatt !

mübci ! mobci!
Wollen Sie grosse Auswahl sehen and

billige Preise
hören, so bitte bemühen Sie sich in das be¬

kannte Möbelhaus 786

Kolz $ Weglein
109 Kaiserstrasse 109

Jahrelange Garantie. Franko-Lii

jannKuch & Co .
“
Grosse Ersparnis!

0 . m. b . H.
Telephoa 469 .

| .® den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

E ,
l
SSl mein « ' " fies Säger

aller Art
lüften Preisen . SL1

2 ' Fr . MMer ,« eibeistraße 4 ,
vahnhpf .

_ Nein . ras ;
«•«»ittriBÄ^ rrderplatz 34 , 2. St .

Alüsfiger Raffe «, garantiert
reiner Kaffee in flüssiger Form.

Zur Herstellung eines feinen ,
kräftigen u . billigen schwarzen
Kaffees benötigt man nur
heißes Waffer .

1 bi« 2 Kaffeelöffel voll des
flüssigen KaffeeS geben mit
heißem Waffer übergoffen sofort
eine Tasse Kaffee , di« k . ineS
weiteren Zusatzes mehr bedarf.
In Flaschen ä 60 Pfg ., 1 B k.,
1 .60 Mk. und ä 80 Pfg . . 1 .40 Ml ..
2.50 Mi 714
Gtranßdrogerir , Mühlburg ,
Hardtsteaße LI , Telefen 2242.

B?r Tünnrereia RieisÄcii
hat / * teiaer Fahnenweihe o«
LI . Aunt Raruffel u. Schau -
buden zu vergeben. Zu erfragen
bei VorstandAdam Farr,Klein -

, steindach . 792

Neue

per Pfd

empfehlen 780

Pfannkuch & Go.
<3 . m . b. H.

— Telefon 460 . —
I in den dekanaten Der» j

kaufsstellen .

rr. iitoiv
+

1
a 1 Mk.

des Bad . Landearereins .
Mt Ueiiigsvinne.

3388 Bargew. shaeAbzug.
44009 Mk.
3 Hauptgewinne

20000 Mk.
586 Gewinne

14000 Mk.
5JHOO Gewinne

10000 Mk.
Tersend . d.General-Dek .
J StBna?p '• lu-j.oiunucr, 107
Im Karlcrab » : Carl
GOtc , Hebelstr . 11/1»,H. Meyle L. Miehel, X. I
Flflge^ Chr. Frank , A .
Staunert , J . Dahringer .

. * \ V, ■

Zü kavfklt gesscht.
Wer die höchsten Preis« er¬

zielen will , für Kupfer, Messing ,
Zink , Blei, altes Eisen. Bücher
z . Einstampfen, sowie Zeitungen,
richte seine Adresse an 5562
Karl Kreis, Morgenstr. 22

Holz
znm Anfeuern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken, liefere
zu billigen Preisen. 609

Biindelholz für Wiederver¬
käufer fortwährend zu haben.

Friedrich Reich
Karl -Wilhelmstratze 66 .

MEIMHIWBBB— 83

Kleina Anzeigen .
VBililfccImftrafte 25 , 2 . St .,möbl. Zimmer zu verm.

Öiintiflliiil !
Bündel 13 Pfg .

KSgeHrnhIr «
! 2 -Pfd . -Pak . 15 Pf .

Knknnlfündtt
Paket 8 Pf .

Karloffel«
gnum

Karlsrahe . III, Städtischer
.

PfSlfflKlICll&CO.

1 Ad!» zelle!! SÄ
200X50 cm , tief 37 cm , mit 18
Fäch ., neu , ist bill. zu verkaufen.

Augartenstr . 38 , 4. St .

Seine«. Maske«kokW
(Spanische Tänzerin ) billig zu
verkaufen.

Marienstr . 83 , 4. St .

Versi- . Wasjis «KMwe
(Domino u. Bauernmädchen) sind
zu verleihen.

Dnrlach , Seboldstr . 20.
4naei «iaaon verstellbar mit
-0ft0llwtlAlU Dach u. Gum-
mireif, bereits neu, billig zu
verkaufen . Georg Friedrich¬
straße 30 3. St . l.
tfsthrmh schon gefahren, noch
f UIIt gut erhalten ist billig
zu verkaufen in Eiche » bei
Schopfheim , Nr. 2.

Karlsruhe ,
Kaisersirasse 133 .
Programm diese Woche.

Ein granfamer Scherz . Herr¬
liche, dramatische Handlung .
Der Wintersport 1« Eha -

monix .
Ab -^ iedslied a . d. Oper : „Der

Tr >.»Peter v . Säckingen " :
, >veyüt Dich Gott " .

SuS der Serie : Um die Welt
im Automobil . Die Abfahrt
von Paris 28. Januar 1908 .
Die Einschiffung und die Ab-
fahrt von Havre nach Newyork .

Bombardonlied a. d . Op . : „ DaS
goldene Kreuz " von Jgnax
Brill ._

Schattenseiten des Ehest »,n-
deö . Sehr belustigend.

Riefe « u . Zwerge d. Meeres .
Großartige Naturaufnahme .

Die durchgegangenen Kür -
btffe . Sehr erheiternd.

Der Zauberspiegel . Ausge¬
stattet mit herrlichen Farben -
«ffekten .

DieBetsetznngsfeierlichketten
deS verstorbenen Königs
und Kronprinzen von Por¬
tugal am 8 . Februar 1908 in
Lissabon.

Diese Woche!
girantiart

ItnortiraB K fiÄ
verk. Luisenstr . 39 , Seiteno . II .

SMtmgtliSLL7 -
verk. Betlchenstr . 17 , H. 1 .

württemb .
Matz 1

württemb . Mäußle
Matz 17 Pf .

Imrbkln
Pfund 5 Pf .

k. Bucherer
Zähringerstraße 31 ,
Dnrlacherstraße 56 ,

| Durlacherallee 33 ,
Gerwigftratze 10 ,
Amalieustraße 14 »
Göthestraße 35 ,

Rintheim :
! Hauptstraße . 787 !

Krün« Häringe
DonnerstagAbend eintreffend.

So lange Vorrat :
per Pfd . 15 Pfg . , 8 Pfd. 40 Pfg.

5 Pfd . 70 Pfg.
Schellfisch und Cablea «

Freitag auf dem Werderplatz¬markt, SamStag auf dem Sofien»
markt bei 772

L. Pfefferte .

Sport««,» SÄT *
749 Gartenstr . 59 , H. 1.

M - u. Ucrkauf
getragen., gut erhalten . Herreu -
und Damenkleider » Schuhe
und Stiefel 567

Frau Rosa Hut .19 Markgrafenftraße 19 .

Thüringer Wursfwaren!
Direkter Bezug von Thüringer Hausschlachtern. Blutwurst» li , Knackwurst (Salami ) U 1.25 M , bei 10 U billiger.
59oo W. Sperhake , MaMraBe la .Kein Laden ! Bestellung per Postkarte genügt.

V - f f r

Stockfisch
1770 bekannter Güte

| per Pfund . 23 Pfg.

8. Bucherer
Zähringerstraße 31 , I Dnrlacherstraße 56 ,Amalienstraße 14 , I Durlacher Allee 33 ,Göthestraße 35 , | Gerwigstraße 10 ,

Rintheim Hauptstraße .
Telefon 393 .

SlanSerdiicftsiirrSge «er Stadl KarUrube.
Geburten vom 10.—17. Febr . : Theresia Ella , Pater

Karl Rieger , Glasermeister . — Christof Edmund , Vater Mat¬
thäus Schmidtmeyer, Ingenieur . — Elise Maria , Vater Her¬mann Schiek , Reserveheizer. — Lina Anna , Vater Josef Maier ,Kellner. — Kurt Adam. Vater Johannes Krämer , Eisenbahn,
schaffner . — Karl , Vater Karl FreiSeiS , Vizewachtmeister. —
Hilda, Vater Max Eberhardt , Fabrikarbeiter . — Berta Johanna
Frieda , Vater Wilhelm Kircher, Wagner . — Lucia , Vater Bern¬
hard Braun , Zimmermann . — Luise Katharina , Vater Nikolaus
Baumstark, Hoflakai. — Friedrich , Vater Gustav Höpf, Monteur .

Ehefchliehungen vom 18. Febr . : Hugo Loewenstein»
von Crefeld, Kaufmann in Düsseldorf, mit Berta Gutmann von
hier. — Kerl Sreth von Wiesbaden , Hofküchenmeister hier , mit
Lin« Glöckner »en hier. — Friedrich Weick von Breisach, Blechner»nd Inst »lete »r hier, mit Mari « Ginn von Großbottwar . —
Karl HeaS von Münchweiler, Sattler hier , mit Rathilde Grimm
den Berwangen.

^ TodeSfäl le vom 17. Febr . : Erwin , alt 8 Monate
>18 Tage, Vater Ferdinand Klock , Theatermeister . — Alfred, alt
I 6 Monate 8 Tage , Vater August Riefer , Wagner .
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DkUlHrr MktllllrlrbklterverbMli
Markgrafenstratze 28 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Blechner und Installateure .
SamStag den 22 . Februar 1908 , abends Punkt 6 Uhr ,

im . goldenen Adler " , Karl - Fried richstraße 12

Allgemeine Wersamml
'ung

Tagesordnung :
— Unser Tarifvertrag .

Da» Erscheinen aller Berufskollegen ist dringend notwendig.

Am Sonntag den 23 . Februar finden in nachfolgenden
Orten öffentliche Metallarbeiterversammlungen statt .

Michelbach , mittags halb 3 Uhr in der Blume ;
Ottenau , abends 6 Uhr, im Straust ;
Sulzbach » mittags halb 3 Uhr im Adler ;
Hörden , abends 6 Uhr im Anker ;
Gaggena «, abends 6 Uhr in der Bolkshalle .

Tagesordnung :
Alk Tätigkeit des Atllstchen Mktallarbkitervttdaudrs im

KezirK Karlsruhe.
Referenten: Die Kollegen Paul Hnrfchig , Leopold Rückert
und Heinrich Sauer .

Zahlreichen Besuch erwartet
Die Ortsverwaltung .

vetitrclm Bolzarbeiterverband.
Zahlstelle Karlsruhe .

SamStag den 22 . Februar , abends halb 9 Uhr ,
im „Anerhah «"

» Schützenstraße 58 ,

Mitglikdn -UersWmlmg.
Tagesordnung :

Bericht vom Gamtag i« Stuttgart .
798 _ Die Ortsverwaltnng .

Gesangverein bassallia
Karlsruhe .

Kommenden Sonntag , 23 . Februar ,
findet von nachmittags halb & Uhr ab.
in den Drei Linden in Mühlburg unser

statt . Wir laden hierzu unsere verehrlichen
Mitglieder , sowie Freunde höfl . ein .

Narrenabzeichen obligatorisch .
Die Mitglieder haben sich durch Legiti¬

mationskarte zu legitimieren.
Eintritt für Nichtmitglieder: Herren, in« . Narrenabzeichen

1 Mk ., Damen 20 Pfg . 750

MaMnriig im .
Wir bitten diejenigen Vereine , Korporationen

und Gesellschaften , welche sich an dem Zuge
noch zu beteiligen gedenken, dies bis spätestens
26 . Februar Herrn Franz Fischer , Stein -

stratze 29, anzeigen zu wollen. 782

Beteiligung ohne vorherige Anmeldung bis

zum genannten Tage kann unter keinen Um¬

ständen gestattet werden.

Der €lfer-Rat.
Julius Kaller » Präsident.

Achtung ! jUfalQY Avktun,
Montag den 24. Februar , abends 8 Uhr

Sforchensaal (Schiffstrabe )
MT Oöffentliche 'iR

Tagesordnung :

Die Tätigkeit des Oesellenausschusses u, sei
Stellung zur Tarifkündigung,

Hierzu sind alle Berufsangehörigen freu«
lichst eingeladen. ^

Der GMenilllsslhilß der Maler, fadtimr.
und Vergolder Zwangsiunvug .

Solossenm , Freibnrg
beim Martinstor .

Programm vom 16 . bis inkl . 29 . Februar .
In jeder Vorstellung

> - 15 HHarohaner 15
gröstte und beste Arabertruppe der Welt . ? Stuart f

E Sassen , Rheinlands bester Humorist.
Alfred und Siegrid Näh , Weltmeisterschastsläuferauf !

schlittschuhen , 270 Ehrenpreise und 46 Medaillen.
Frl . Armany , Violmvirtuosin.

Ferner die anderen neuanftretenden Künstler «. .
lerinnen , sowie Kiuematograph in höchster Vollendung .

Kaffa : 7 ' /, . Anfang 8 Uhr. Vorverkauf 11 —121/,
Kolosseumskasse .

A M -

Wilmrliidk
offen perMLS Pf.
lOstsd . - Eimer Jl .— I
5M -Eimrr ^ 1. 2sj

E. Bucherer
Ein meinen bekannten |

Verkaufsstellen .
782 i

r ft

Die diesjährige

Knallerbs
enthält Beiträge aus fast

sämtlichen Orten
des Verbreitungsbezirks des „Volksfreundi * Um die
Höhe der Auflage einigermassen bestimmen zu können ,
ersuchen wir schon jetzt um Angabe der benötigten
Exemplare . Man adressiere

Expedition des „Volksfreund “.

Moritz Lat
wohnt jetzt

Schützenstr . 58 (Auerha

Cosfttmbildür
1 A Visit v. 1 .804
K A Cabinet „ 450 .

Photograph Rs
Werderstr . 31 .

Badanstalt .
Kapellenstraße 61.

Empfehle besteingerich
Wannenbäder mit kalter !
warmer Douche
Preis mit Wäsche . .
Abonnements f. 12 Bäder
Abonnements f . 6 Bäder '

vsrl Lehreger. !

Gesangver . Gleichheit Karlsruhe.
Unseren werten Mitgliedern, Brudervereinen , sowie Freunden

deS Vereins zur gefl . Mitteilung , dast sich unser Bereinslokal
nicht mehr Durlacherstraste 81/83 (früher Moritz Lutz), sondern
bei Mitglied A. Mauz

„ Zar Kronenhalle “

Kronenstraße 3 , befindet. 774
Singstunde regelmästig Dienstag und Donnerstag Punkt

halb S Uhr abends und sind Freunde des freien Männergesanges ,
besonders der Alt - und Oststadt stets willkommen .

Der Vorstand .

Gesangverein Sruderbund
Karlsruhe -Mühlburg .

Sountaa , den 23 . d. Mts ., vormittags 11 Uhr be¬
ginnend, findet bei Mitglied Wächter , Zum Freischütz, großes

. Flühslhoppen-Konsert
statt. Hierzu sind die Mitglieder freundlichst eingeladen. 801

Der Vorstand.

Arbeiter - Nübsthrervereii» ßnrlrriibe.
SamStag den 22 . Februar 19014,

abends halb 9 Uhr , beginnend, findet
in den festlich dekorierten und durch¬
räucherten Sälen , bei Mitglied „ Babl "
genannt Möhrlein unser 757

Kostüm -Fest
statt. Erstmaliges Auftreten de? rühmlichstbekannten Velodrom -
Direktors „ Theist " genannt Storchcnschnabel. Zum Schluffe
große» Festessen mit Vertilgung sämtlicher Defizite von ver¬
gangenen Jahren .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder mit Familien , sowie
sonstige Narren und Närrinnen freundlichst ein .

Der Vorstand.
Narrenkappe obligatorisch, im Saale erhältlich .

Serie htignng -!
3m Inserat „ Voranzeige “ der Firma

T . Korintenberg in der gestrigen Nummer letzte
Seite oben befindet sich ein Druckfehler. Es
soll statt „vom 27 . Februar bis 7 . März "

eitzen : „vom ÄS . Februar bis 7 . März " etc.

Hermannstr . 6 . 2. St . ist auf OLl erderplatz 42,4 . St ., möbl
Zimmer an^ 1. April 1-Zimmer- Wohn .

m7Küche u . Keller zu vermieten.
- - Zimmer an fol. Arbeiter

od. Fräulein sof. bill. zu verm.

Icutlaioerbdüd Skutilyer tiraurrr aruntrr
Zahlstelle Karlsruhe und Wmgeöuug.

Einladung
zu der am Sonntag , de» 23 . Februar , nachmittags 2 Uhr
im Restaurant Möhrlein stattfindenden

JKotiatsversammtang.
Die Tagesordnung lautet :
1. Verschmelzung der Branereiarbeiter -, Müller - ,

Bäcker - und Fleischerorganifation zu einem Industrie -
Verband . Referent : Gauleiter Hans Thierer .

2. Neuwahl des Gauausschusses .
3. Neuwahl der Beschwerdekommifston .
4. Verschiedenes .
Kollegen I Die Wichtigkeit der Tagesordnung macht e» jedem

Mitglied zur Pflicht, in dieser Versammlung zu erscheinen . ES
handelt sich Stellung zu nehmen zu einem bedeutungsvollen
Schritt innerhalb

'der modernen Arbeiterbewegung . Auch
Angehörige der interessierten Berufe haben Zutritt und sind
freundlichst eingeladen. Vollständig freie Aussprache .
788 Der Ausschuß .

Karlsruher Mietengesellschaft
Unseren werten Mitgliedern , sowie

Freunden und Gönnern des Vereins zur
Nachricht , daß am kommenden Sonntag
den 23 . Februar unser 784

XI.ÄislillPftß
im neuerbauten Saale der Restauration „ zum Htlderhof " ,
Augartenstraße, abends 7 Uhr stattfindet, verbunden mit Konzert
athletischen , sowie akrobatische » Aufführungen , 10 Akt
Pyramidenbau , Gruppeuffemmen , Ringkämpfe und Tanz .

Eintritt ä Person 30 Pfennig .
Gleichzeitig machen wir auf das am Samstag , 22 . Febr .,

abends 8 Uhr , beginnende

große Preiskegeln
aufmerksam. 3 Kugeln 20 Pfennig . Sonntag Vormittag
Fortsetzung . Preisverteilung Sonntag den 23 . Februar , abend»
11 Uhr. Wozu einladet

Zer Worlland.
Mitglieder legitimieren sich durch Mitgliedsbuch .

- 1 - Eine Dame frei . .

Bollständ . Bett , poliert 42 M
„ „ lackiert 35 „

Chiffonier Nußbaum , poliert
26 M , Sofa 20 M, großer
neuer Regulateur > 5 M, sil¬
berne Damenremonteurnhr
10 M , große Bilder 3 .50 M

zu verkaufen. 785
Durlach , Baseltorstr . 10 p . r.

ifiiishrnltoltiiniMädchens,
Daselbst wird

Wäsche zum waschen u . bügeln
angenommen, Augartenstraße
38 , 2 . Stof r

billig zu verk.
sche

Sport »»,-» “ ig “
Yorkstr . 36 , i . St . l.

Verband »er buch - u Steindruckerei - ]
u . Arbeiterinnen Deutschlands

SamStag den 22 . Februar » abends 8 Uhr , findet b]
Saale , Restauration zum „ Goldenen Kopf " (MarkgrafensUrnl
unser diesjähriges * 1

Kostümfest
verbunden mit Ball und Preisverteilung statt. Prän
werden die schönsten und originellsten Herren - und Damenmosi
Die hiesigen Gewerkschaftsmitglieder, sowie Freunde und (3<r
unseres Verbandes sind höflichst eingeladen

Eintritt frei . Der Vorstands
NB . Narrenkappe obligatorisch, sind am Haaleingang erha.

Vorwärls Ourlai
Samstag , den 29 . Februar , abends 8^

in der Festhalle

krosser Masken!
Auffrefon der närrifch geworden

Sänger- und Radlerfekfion.
Hierzu ladet die Mitglieder freundlich f

Die Mitglieder haben gelbe Eintrittskarten/
dieselbe noch nicht hat , reklamiere bei
Unterkassier . Eine Dame frei . Hierfür

blaue Karten ausgegeben , die nur beim l . Vorstand erd
sind . Ohne Karten kein Zutritt . An der Raffe werde "
Damen 20 Pfg . erhoben, Herren 1 Mk. Also sehe sich
mit einer Karte Wir machen daraus aufmerksam , daß im »
trolle streng gehandhabt wird : deshalb Karten mitbringen - e
Nichtmaskierte sind Narrenkappen obligatorisch am Saale«»! ,
in reichhalliger Auswahl zu haben. Unanständige Masken «tr

zurückgewiesen
Saalöffnung halb 8 Uhr. Anfang 8 Uhr . Ende 3 Pr

Der Vor tag

Grösste Schonung der Wäsche
DCTHOMPSON 'S

SEIFENPULVER

beim Gebrauch von

Dt Thompson
SE.1FENPULVEB
1k U Paket 15 Ptg -

'S

►
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